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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheiuende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stabt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Ar. 898. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr.) 4% Mrk., auswärtige aber (1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf) 5 Met. 45 Pf. als viertel 
liche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 


Donnerſtag, 23. Dezember 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Oe Abonnements Einladung. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
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4 Poſen, im Dezember 1875. 


1 Spanien und die vereinigten Staaten. 


Vor einiger Zeit verbreiteten verſchiedene europäiſche und ameri- 
kaniſche Blätter das Gerücht, daß die Regierung der nordamerikani⸗ 
ſchen Union eine energiſche Demonſtration gegen Spanien beab⸗ 
ſichtige, und es knüpfte ſich daran die Vermuthung, Präſident Grant 
verfolge den Plan, die vereinigten Staaten in eine arge Verwickelung 
mit einer ausländiſchen Macht zu ſtürzen, um ſo die „Umſtände“ her⸗ 
beizuführen, unter welchen er, ſeinem vielbeſprochenen Brief vom 29. 
Mat d. I. gemäß, feine Wiederwählung zum Präſidenten für eine 
Nothwendigkeit halten würde. Als nämlich die republikanische Partei 
des Staates Penſylvanien in der am 26. Mai d. J. zu Lancaſter ab 
gehaltenen Staate konvention den Präſidenten Grant wegen ſeiner 
Vergangenheit zwar mit Lob überhäufte, zugleich aber in Bezug auf 
die Zukunft erklärte, fie ſei »unerſchütterlich“ (unalterably) gegen 
einen dritten Präſidentſchaftstermin, 1 ſie die r e . 

aſidentenamtes auf zwei Termine als ein zwar „ungeſchriebenes“ 
ober ict deſto weniger — die verehrungswürdiaſten 
ppiele gehelligtes Geſetz (law)" anfehe, — da fand ſich Herr U. S. 
veranlaßt, fein ſonſt fo vielfach bewabrtes Schweigen zu brechen 
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— Der Schlu 5 
n deß alſo: „Ein 
würde ich nicht annehmen, es ſei denn, dieſelbe tritt unter 
ſolchen Umſtänden an mich heran, die mir die An⸗ 
nahme derſelben zu einer gebieteriſchen Pflicht 
an imperative duty) machen würden.“ Dieſe Schlußerklärung des 
Herrn Grant enthält, zumal wenn man ſie mit anderen Anzeichen und 
Andeutungen zuſammenhält, in keiner Weiſe eine abſolute Ablehnung, 
zum dritten Male das Präſidentenamt der vereinigten Staaten über⸗ 
nehmen zn wollen. Das oden erwähnte Gerücht konnte daher fo ohne 
Weiteres nicht als ganz unbegründet bezeichnet werden, umſoweniger, 
als verſchiedene, dem Präſidenten Grant ergebene Blätter ganz offen 
einen Krieg mit Spanien, deſſen Reſultat die Erwerbung der Inſel 

Cuba durch die nordamerikaniſche Union fein würde, „als einen glor- 
zeichen Abſchluß der zweiten Präſidentſchaft Grants“ empfohlen. 

1 Es gelangten aber auch, wie wir aus einem Artikel von Karl 

Schurz in der „Weſtl. Poſt“ erſehen, Nachrichten an die Oeffent⸗ 
Uucchteit, welche von bedeutungsvollen Neußerungen eines hochgeſtellten 
Beamten des Staatsminiſteriums in Waſhington City erzählten, da⸗ 
hin gehend, daß dem Kampfe auf Cuba, der den Intereſſen der Ver⸗ 
einigten Staaten fortwährend großen Schaden zufüge, ein Ende ge⸗ 
macht werden müſſe u. ſ. w. Selbſt in diplomatiſchen Kreiſen verur⸗ 
ſachte die Angelegenheit einige Beunruhigung. Dann kamen Nach⸗ 
richten von einer drohenden Note, die vom Geſandten der Vereinigten 
Staaten, Hrn. Cuſhing, der ſpaniſchen Regierung präſentirt wor⸗ 
den ſei, von der Abſendung einer ſpaniſchen Kriegsflotte nach den 
amerikaniſchen Gewäſſern, von der Verſtärkung des nordatlantiſchen 
Flottengeſchwaders Seitens der Union u. ſ. w. Schließlich wurde eine 
Abänderung des zwiſchen den Vereinigten Staaten und Spanien be⸗ 
ſtehenden Vertrages von 1795 gemeldet, der gemäß es amerikaniſchen 
Bürgern, die in Cuba vor ein Kriegsgericht geſtellt ſeien, künftig er⸗ 
laubt ſein ſollte, ſich nach eigenem Dafürhalten Vertheidiger zu wäh⸗ 
len. Und mit dieſer Nachricht hörten die Gerüchte, welche zwiſchen 
Spanien und der nordamerikaniſchen Union einen Konflikt in Ausſicht 
ſtellten, vorläufig auf. 

Die und durch den Telegraphen kützlich zugegangene Analyſe der 
Botſchaft, welche Präſident Grant am 7. Dezember d. J. dem Kon ⸗ 
greſſe mittheitte, ſpricht ſich, wie unſere Leſer bereits wiſſen, hinſicht⸗ 
lich der Inſurrektion auf Cuba dahin aus, daß der Aufftand fort⸗ 
dauere obne Rücksicht auf die Gebote der Ziviliſation und Humanttät, 
ohne Rück ſicht auf die Beſtimmungen der Geſetze, ohne Hoffnung auf 
ein baldiges Ende. Die Mächte, meint Grant, würden wohl bald ger 
nöthigt fein, ſich darüber ſchlüſſig zu machen, was ihr Intereſſe und 
ihre Pflicht erheiſche. Er ſelbſt hege die Hoffnung, daß Spanien den 
Kampf zu Ende bringen werde, dis jetzt feten aber alle Anſtrengungen 
vergeblich und die Lage der Dinge auf Cuba in keiner Beziehung für 
Spanien gebeſſert. Auf der anderen Seite hätten auch die Inſurgenten 
keine derartige Organiſation der bürgerlichen Verhällniſſe zu Stande 
n bringen vermocht, daß darauf hin eine Anerkennung derſelben als 
ausführbar angeſehen werden könnte. Eine ſolche Anerkennung würde 
mit den fakliſchen Verhältniſſen unverträglich ſein. Den Inſurgenten 
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die Rechte einer kriegführenden Macht zuzuerkennen, würde gegen die 
Gebote der Klugheit verſtoßen und verfrüht und nicht wohl ausführ⸗ 
bar fein. Sollte indeß eine Panfikation demnächſt nicht zu erzielen 
ſein, ſo würde er (Grant) es für ſeine Pflicht halten, noch im Laufe 
der gegenwärtigen Seſſion dem Kongreſſe diejenigen Vorſchläge zu 
machen, die er für erforderlich halte. 

Aus dem Vorſtehenden geht klar hervor, daß Präſident Grant die 
Dinge auf Cuba ſcharf im Auge behält und die Möglichkeit eines 
Kor fliltes mit Spanien, der den Vereinigten Staaten die „Perle der 
Antillen“ zuführt, annimmt. Eine andere Frage aber iſt, ob gegen⸗ 
wärtig oder in der nächſten Zeit eine ernſtliche Gefahr eines ſolchen 
Konfliktes vorliegt, Derſelbe könnte nicht ohne Rückwirkung auf 
Europa bleiben; geſteht doch Grant ſelbſt in ſeiner Botſchaft zu, daß 
die (europäiſchen) Mächte ſich bald genöthigt ſehen möchten, hinſichtlich 
der Zuſtände auf Cuba ſich darüber ſchlüſſig zu machen, was ihr 
Intereſſe und ihre Pflicht erheiſcht. 

Wenn Grant jemals ernſtlich daran dachte, ſich durch eine aus⸗ 
wärtige Diverſion, z. B. durch einen Krieg mit Spanien, für einen 
dritten Amtstermin in der Gewalt zu behaupten, ſo hat er, nach un⸗ 
ſerer Anſicht, die günſtigſte 

] cht jetzt, ſondern 


wo er in beiden Häuſern 


N une gebrochen, fo hälte die Grantadminiſtration 
die Union durch herausfordernde Schritte möglicherweiſe ſo kompro⸗ 
mittiren können, daß thatſächliche Feindſeligkeiten ohne eine nationale 
Blamage unvermeidlich geworden wären. Freilich hätte kein Krieg 
ohne Zuſtimmung der Volksvertretung in gehöriger Form erklärt 
werden können, aber die Regierung hätte es wohl in der Macht ge⸗ 
habt, ſich ſo ſtark zu engagiren, daß ſelbſt einem unwilligen Kongreſſe 
ein Konflikt ſich als der einzige ehrenhafte Ausweg geboten hätte. 

Jetzt aber liegen die Dinge anders. Der Kongreß hält 
Sitzung, und zwar wird das Repräſentantenhaus von einer der 
Gragtadminiſtration feindlichen Majorität kontrollirt. Selbſt 
die republikaniſchen Mitzlieder des Senates würden jetzt, Emit ſehr ges 
ringen Ausnahmen vielleicht, nicht geneigt ſein, Herrn Grant in einem 
ſo halsbrechenden Spiele, wie es ein Krieg — ſelbſt mit Spanien — 
doch immerhin iſt, zu unterſtützen. In der Gegenwart und unter 
der unmittelbaren Aufſicht des Kongreſſes derartige 
Verwickelungen herbeizuführen, würde daher nahezu unmöglich fein, 
beſonders da man in der Union ziemlich allgemein der Grantregierung 
mit nicht geringem Mißtrauen auf die Finger ſieht. 

Aber ſelbſt zu jener Zeit, wo Grant noch in den beiden Kongreß⸗ 
häuſern allmächtig war, hätten ſich nach der wohl zu beachtenden An⸗ 
ſicht von Karl Schurz den kriegeriſchen Plänen des Herrn Grant ber 
deutende Hinderniſſe in den Weg geſtellt. Schurz iſt überzeugt, daß 
ſich im Innern des Grant'ſchen Kabinets ein hartnäckiger Widerſtand 
geltend gemacht haben würde. „Man irrt“, ſchrieb kürzlich der ge⸗ 
nannte Politiker, „wenn man glaubt, daß das ganze Kabinet den 
dritten Termin begünſtige. Wahrſcheinlich nicht mehr als zwei Mit⸗ 
glieder deſſelben würden ſich dazu verſtehen, zu einem ſolchen Zwecke 
den Frieden des Landes zu gefährden, und das Forciren einer ſolchen 
Politik würde unzweifelhaft zur Auflöſung des Kabinets geführt ha⸗ 
ben.“ — Nach allen uns vorliegenden Nachrichten können und wollen 
wir nicht behaupten, daß in dem geheimen Rathe des Präſidenten 
Grant die Abſicht eines auswärtigen Krieges ernſtlich gehegt und dis⸗ 
kutirt worden iſt. Aber wäre dies auch geſchehen, plante Grant wirk- 
lich Krieg, um ſich in der Macht zu erhalten, fo ift, wie gefagt, die 
günſtige Gelegenheit ungenützt vorübergegangen, um niemals wieder⸗ 
zukehren. Für die Aufrechterhaltung des äußern Friedens der 
Union wird jetzt ſchon der Kongreß ſorgen, wer immer auch einen 
Krieg wünſchen mag; ob aber der Kongreß auch den innern Frie⸗ 
den wird ſichern können, das iſt eine Frage, deren Beleuchtung wir 
| einem andern Artikel vorbehalten müſſen. — n. 
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Ueber den Eindruck der Senatswahlen in Frank⸗ 
reich, die nunmehr ihr Ende erreicht haben, läßt ſich die „Köln. Ztg.“ 
von ihrem pariſer Korreſpondenten Folgendes ſchreiben: 

Die Linke verliert, wenn man nach Zablen rechnet, nicht vi 
durch, daß ihre Einigfeit nicht bis dun ve Tage ee ee 
wenn man den moraliſchen Eindruck der Vorgänge in Verſailles in 
Betracht zieht, fo ift das Ergebniß der letzten Wahlgänge für fie doch 
recht unangenehm; ihr Sieg iſt nicht vollftändig, und fie hat nicht die 
Kraft gehabt, ihn vollſtändig zu machen. Dieſe Erſchlaffung wird den 
Impuls, welchen die erſten 70 Wahlen der Stimmung im Lande ge⸗ 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro I. Quartal 1876 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11%, Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Die Expedition der Poſener Zeitung, wizcmsfrage 16. 
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N. Fiſcher, Friedrichsſtr. 36/37 vis à vis der Po 
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wirklich liberaler Farbe zu erwarten; letzteres wäre ihnen das unan⸗ 
genehmſte von allen. Sie wollen daher offenbar die Regierung in 
der unbequemen Lage, welche ihr die Ereigniſſe geſchaffen haben, ſich 
abmühen laſſen, damit ihre Stellung immer unhaltbarer werde, und 
fie warten rubig ab, zu welchen Entſchlüſſen die Präſidentſchaft grei⸗ 
fen will, wenn die Wahlen fertig find. Vorläufig tft von ſolchen Ente 
Sen arg 1 8 e nur Bee 1515 unbehaglichen 
a, die in den leitenden Kreiſen herrſcht. ieſe m er 
zu feſten Abſichten entwickeln. je e ee 


Die Erörterung der politiſchen Seite des Verbrechens in 
Bremerhaven dauert in der Preſſe fort. Die „Nationalzeitung“ 
glaubt in dem Verbrechen des Thomas eine Ausgeburt des amerikani⸗ 
ſchen Rowdiethums zu erkennen. Die Vorſchule für ſolche Verbrechen 
ſei der Amerikanismus, der erlaubt hält, was Gewinn bringt u. f. w. 
Wir hätten kaum eines fo entfeglichen Beiſpiels bedurft, um einſehen 
iu lernen, was es mit jenem ſozenannten praktiſch amerikanischen 
Realismus auf ſich hat, der in der ſcheußlichſten Brutalität ſeinen na⸗ 
türlichen Abſchuß findet. Das Blatt ſchließt ſeine Betrachtungen mit 
den Worten: 

Wir weiſen den Phariſäismus weit von uns, der ſich die K 

der Tugenden zuerkennt und mit Mitleiden auf die Einen Fri 
Nationen berunterſieht. Wir find nicht blind gegen unſere nationalen 
Fehler und Gebrechen, treten dieſelben doch ftark genug zu Tage — 
nichts deſto weniger gereicht es und gegenüber dem Verbrechen von 
Bremerhaven zu einigem Troſte, daß keine deutſche Schuld ſich hinein⸗ 
miſcht, daß der deutſchen Kultur nicht die Beſchämung wurde, einen 
von ihr Hroßgezo enen zu einer folden Beſtialuät nieder ſinten zu 
ſehen. Allein die Warnung vor dem „Amerifanertbum”, di in dieſem 
Vorgang liegt, wollen wir doch nicht vergeſſen und wenn wir unſere 
Vettern jenfeits des Ozeans nachahmen, fo ſei es immer mehr in ihren 
guten und großen Eigenſchaften und immer weniger in ſenen tief⸗ 
ſchädlichen Laſtern, welche das amerikaniſche Leben beflecken und 
ſchänden.“ 

Das „Bremer Handelsblatt“ Hat ſich an einen wiſſenſchaftlichen 
Kriminaliſten, Prof. Dr Berner, gewandt, um fein Gutachten bes” 
züglich der in Bremen lebhaft erörterten Frage, „in wie fern das gel⸗ 
tende Strafrecht ausreicht oder nicht für den Fall, der nun zum zwei⸗ 
ten Mal in kurzer Friſt namenloſes Unglück hervorgerufen hat, näm⸗ 
lich Exploſion eingeſchmuggelten Sprengſtoffes auf oder an einem 
Paſſagier⸗Dampfſchiff“. Derſelbe antwortet: 

Auf Exploſtonen, wie die eben ſtattgehabte, laſſen ſich fol 
Satzungen des Reich s rafgeſetzbuchs —.—. — . Laſßger 8 Ak 27581 
Geldſtrafe bis zu zwanzig Tbalern oder mit Haft bis zu vierzehn Tas 
25 wird beftraft: — 5) wer bei der Aufbewahrung oder bei der Be⸗ 
örderung von Giftwaaren, Schießpulver oder anderen explodirenden 
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Falle, wo der unbeabſichtigten Exploſion die vorſätzliche Herbeiführung 


Stoffen oder Feuerwerken, oder bei Autübung der Befugniß zur Zu⸗ 
bereitung oder Feilhaltung dieſer Gegenſtände ſo wie der Arzneien die 
deshalb ergangenen 5 nicht befolgt; 6) wer Waaren, 
Materialien oder andere Vorräthe, welche ſich leicht von ſelbſt entzün⸗ 
den oder leicht Feuer fangen, an Orten oder in Behältniffen aufbewahrt, 
wo ihre Entzündung ie werden kann, oder wer Stoffe, die nicht 
ohne Gefahr einer Entzündung bei einander liegen können, ohne Ab⸗ 
ſonderung aufbewahrt.“ II. Der 3 311: „Die gämliche oder theil- 
Zerflörung einer Sache durch Gebrauch von Pulver oder ande⸗ 
ren explodirenden Stoffen it der Inbrandſetzung der Sache gleich zu 
achten.“ Hierin liegt Folgendes: 1) Vorſätzliche Verurſachung 
einer Erplofion: a) an werthvollem fremden Eigenthum, oder bei nur 
mittelbarer Gefahr für Perſonen ($ 308): Zuchthaus bis zu 10 
Jahren; b) bei unmittelbarer Gefahr für Perſonen ($ 306): 
Zuchthaus bis zu 15 Jahren; ch wenn die letztgenannte Gefahr 
(& 306) den Tod eines zur Zeit der That in den von der Exploſion 
detroffenen Räumlichkeiten befindlichen Menſchen verurſacht hat; 
oder die Exploſion in der Abſicht auf Mord, Raub oder Aufruhr her ⸗ 
vorgerufen worden iſt; oder der Thäter böswillig Löſchgeräthſchaften 
entfernt oder unbrauchbar — hat ($ 307): Zuchthaus nicht un- 
Jahren oder lebenslänglich. 27 Fahrläfſige 
98 einer Exploſton (der in den 58 306 und 308 benannten 
rt): a) im Allgemeinen Gefängniß bis zu einem Jahre; b) bei ver⸗ 
urſachtem Tode Gefänaniß von einem Monat bis zu drei 
Jahren ($ 309). III. Der 8 211: „Wer vorſätzlich einen Menſchen 
tödtet, wird, wenn er die Tödiung mit Ueberlegung ausgeführt bat, 
wegen Mordes mit dem Tode beſtraft.“ Die Todesſtrafe würde ſelbſt 
dann verwirkt fein, wenn Jemand, die Ueberlegung vorausgeſetzt, 
durch eine Exploſion auch nur eventuell zu tödten beabſichtigt und 
wirklich getödtel hätte. Daß nun der Geſetzgeber in Dielen Beftim- 
mungen die Exploſionen im Allgemeinen nach Analogie der Brand⸗ 
fürftungen behandelt, iſt gerechlferkigt. Bei jenen wie bei dieſen haben 
wir es mit elementariſch verwüſtenden Naturkräften zu thun, welche 
für Leben und Eigenthum gefährlich find; und wenn man an den 
großen hamburger Brand denkt, ſo wird man nicht behaupten können, 
daß die verwüſtende Kraft der Exploſionen größer ſei, als die der 
Brände. Gegen die auf der genannten Analogie ruhende Faſſung des 
$ 311 läßt ih allerdings etwas einwenden. Dieſer Paragraph ſetzt, 
damit die Strafen der Brandſtiftung bei Exploſtonen anwendbar 
feien, die Zerflörung einer Sache durch explodirende Stoffe voraus; 
die Strafen würden alfo unanwendbar fein, wenn eine Exploſion ohne 
alle Sachzerſtörung nur Perſonen getroffen hätte. Der Geſetz geber ift 
durch die Analogie der Branbſtiftung in feiner Ausdrucksweiſe miß ⸗ 
leitet worden; bei Brandſtiftung wird allerdings zurächſt eine Sache, 
ein Haus u. vergl. erfaßt, und die Zerſtörung der Sache bringt erſt 
die Gefahr für die Perſonen hervok, aber bei Erplofionen- iſt dies 
nicht nötbig. Ueber folde Mängel der Gefege weiß indeß eine ver⸗ 
ſtändige Praxis hinwegzubelfen. Der Stufengang der Strafen ſteigt 
außerdem bei den doloſen Exploſtonen hinauf bis zu den höchſten 
Strafen, bis zum lebenslänglichen Zuchthauſe und dis zur Todesſtrafe, 
ſo daß hier der Bogen gegen den Thäter nicht firaffer Pasa wer⸗ 
den kann. Mit den oben unter II Ne. 1 und unter III mitgetheilten 
eſetzlichen Anordnungen werden wir hiernach einverſtanden ſein. 
Bleiben die Beſſimmungen unter Iund unter 11 Nr. 2, d. h. die Ge⸗ 
ſetze über Leichtſinn mit Exploſtonsſtoffen (5 367) und über fahrläſſig 
veranlaßte Exploſionen ($ 309). Dieſe beiden Delikte behandelt das 
Gefetz allerdings zu milde. Wollte der Geſetzgeber den Leichtſinn mit 
Exploſtonsſtoffen ($ 367), fofern er nicht zu einer Exploſion führt und 
damit in das im $ 309 behandelte Vergehen übergeht, als bloße Ueber⸗ 
tretung behandeln, jo war doch kein Grund vorhanden, das gem ine 
De der Uebertretungen auszuſchlietzen und es um volle zwei 
rittel herabzuſetzen. Noch weit unzulänglicher aber ift für Fäle, 
wo der Thäter die Exploſtonsſtoffe mit dem vollen Bewußtſein ihrer 
fürchterlichen Gefährlichkeit, wenngleich nicht in der Abſicht, zu ſchädi⸗ 


gen oder zu tödten, in eine gemeingefährliche Lage gebracht hat, die 


3 

einfache Fahrläſſigkeitsſtrafe des 8 309. Wir baben es bier mit Fällen 
i Be A lee früher als Fälle der Culpa dolo determinata bes 

d. b. als Fälle, wo der Fahrläſſigkeit eine 
ingeht, weiche der Fahrläſſigkeit eine 5 andere 
wo daher die einfache Fahrläſſigkeiteſtrafe die Schuld 
an! Fällen von ähnlichem Charakter hat dies der Geſetzgeber auch 
erkannt. Er ſtraft die nur fahrläſſige Tödiung weit mil⸗ 
der, als die zwar nicht beabſichtigte, aber durch eine vorſätzliche Körper 
verletzung herbeigeführte Tödtung; für jene will er nur Gefängniß 
bis zu drei Jahren (8 222), während er für dieſe Zuchthaus bis zu 15 
Jahren zuläßt ($ 226); nach dieſer Proportion müßte auch in dem 


der Exploſtonsgefahr vorangeht, über die einfache Fahrläſſigkeitsſtrafe 
des 5 309 hinausgegangen werden. 


Graf Harry v. Arnim if bekanntlich mit feiner Familie in 
Florenz angekommen. Die „Gazetta d'Italia“ ſchreibt hierüber: „Der 


Konzert. 


Es dürfte wohl allſeitig aufs Angenehmſie üderraſcht haben, daß und am 


nächſten Dienſtag ein Konzert des kgl. Domchors aus Berlin in Aus⸗ 


ſicht fleht. Es iſt unſeres Wiſſens das erſte Mal, daß die Leiſtungen 
dieſer künſtleriſchen Vereinigung hier in Poſen zu Gehör kommen. Der 
Verſuch, uns hier etwas zumeiſt Entbehrtes in vollendeter Form vor⸗ 
zuführen, iſt mit nicht geringen Opfern verknüpft und ſetzt Empfäng⸗ 
lichkeit für ernſtere Muſik auch in weiteren Kreiſen voraus. 

Das Programm iſt vielſeitig zuſammengeſetzt und geht von 
Vittoria, Prätorius und Händel bis auf Schubert, 
Mendelsſohn und Grell und auch das weltliche Lied iſt vertreten 
durch Schubert, Marſchner, Rheinthaler, Durner und Ap⸗ 


pel. Das Hauptgewicht und der Schwerpunkt der Leiſtungen und das 


für uns im Konzertſaale Neue dürfte der weithin bekannte und bes 
rühmte vierſtimmige Chor von Männern und Knaben ſein Aber auch 
an Solovorträgen fehlt es nicht und ſtehen hier Namen von beſtem 
Klang, wie Otto, v. Siebert, Geyer auf dem Programm. Die 
paſſende Zeit, die angeregte Weihnachtsſtimmung, das Evidente der 
Chorleiſtungen, die bekannten Vorzüge der Soliſten, al’ Dies wird 
nächſten Dienſtag dazu beitragen, durch zahlreichen Beſuch nicht nur 
den berliner Gäſten ihren erſten Beſuch bei uns gleich hier an Ort 
und Stelle zu erwiedern, ſondern auchgeine öftere Wiederbolung ſolcher 
Konzerte bei uns in Poſen anzubahnten. Wie es heißt giebt die Künſiler ⸗ 
Geſellſchaft vorher in Frankfurt a. O. ein Konzert und geht von hier 
nach Bromberg. —g. 


Hfefferkugen und Märchen. 


Bei dem Worte Pfefferkuchen folte man veranlaßt fein, zunächſt 


an etwas ſtark Gepfeffertes zu der ken, ganz im Gegentheil aber drängt 


ſich der Phantaſie das Bild des Hontzfüßen auf und in der That 
ſpielen Honig und Syrup eine viel größere Rolle bei dem Gebäck, als 
das wer hergeholte Gewürz; eher möchte noch ein anderes dabei nam ⸗ 
haft gemacht werden, welches der Engländer bei Bezeichnung der 
braunen und gelben Kuchen, die dieſer gingerbread nennt, bevorzugt, 
nämlich der Ingwer, während der Franzose mit feinem pain d'épices 
allen Gewürzen dabei gleichen Rang einräumt. 

Wir ſtimmen für Honigkuchen, denn gerade da, wo das meiſte 
Haideland, das beißt die beſte Nahrung für die Bienen iſt, da gieb 
es auch den beſten Pfefferkuchen; nicht blos die Geſchick ichkeit der 
Bäcker, auch die Güte des Honigs iſt dafür maßgebend. Woher nun 


W a 
nicht deckt. In 


berühmle und kriegexriſche Diplomat hat eines der elegauteſten Quar⸗ 
tiere in einem der eleganteſten Paläſte am Lugano gemiethet. Der ehe⸗ 
malige deutſche Geſandte wurde bereits von der höchſten Elite der flo⸗ 


öchſten 
rentiner Geſellſchaft ich aufgenommen. Der Vorſtand des Club 
ſandte ihm eine Einla 


% und wurde er daſeſbſt mit großer Theil⸗ 
nahme empfangen.“ opolo Romano“ bemerkt zu dieſer Notiz, 
daß derartige Demonſtrationen nichts Ueberraſchendes an ſich haben. 
„Die höheren Stände in Florenz ſeien zum größten Theil klerikal wie 
in Rom, nur mit dem Unterſchtede, daß fie ſich in Rom geben wie fie 
find, während fie in Florenz Bedenken tragen, es offen zu bekennen. 
Florem fer gegenwärtig ein kleines Zentrum der Gnelfen, und es nehme 
nicht Wunder, daß es unter anderen Velleitäten auch die habe, durch 
die dem Grafen Arnim erwieſenen Ehrenbezeigungen die mann: 
hafte und antiklerikale Politik des großen Kanzlers zu bekämpfen.“ 
(Hierbei wird aber üserfeben, daß, wie aus den veröffentlichten De⸗ 
peſchen hervorgeht, Graf Arnim nichts weniger als kerikale Anſchau⸗ 
ungen kundgegeben und vertreten hat.) Die „Elberfelder“ und andere 
r melden noch, daß Graf Arnim ſich in fflorem anzukaufen 
gedenke. 

CFF A :..... c EN ALT BEER AT 


.. NTTETERTE 


Berlin, 21 Dezember. Der Plan einer Zentraliſi⸗ 
rung des deutſchen Eiſenbahnweſens durch Ankauf 
für das Reich hat vom erſten Tage ſeines Bekanntwerdens an faſt 
allgemein eine überraſchend günſtige Aufnahme gefunden. Bedenken, 
welche dagegen laut werden, kommen faſt ausſchließlich von Seiten, 
welche an dem Erhalten des status quo und der bisherigen Mißver⸗ 
hältniſſe auf Koften der allgemeinen Wohlfahrt ein beſonderes In⸗ 
tereſſe haben, oder fie geben nur dem Zweifel an der Aus führbarkeit 
Ausdruck, ohne die Nützlichkeit und das Gewicht der Gründe für den 
Plan zu beſtreiten. Die Schwierigkeiten der Realiſtrung dürften 
übrigens weniger groß und unüberwindlich ſein, als von manchen 
Seiten befürchtet wird. Namentlich die Sorge, daß dem Reiche durch 
den Ankauf der Bahnen eine gefährliche Laſt auferlegt und der Geld⸗ 
markt in neue Bedrängniß geſtürzt werden würde, iſt unbegründet. 
Mit Hülfe des Rentenſyſtems und des allgemeinen Ver⸗ 
trauens ſowohl zu dem Unternehmen ſelbſt wie in das Reichs finanz⸗ 
weſen wird die Umwandlung der Beſitztitel ohne irgend eine Erſchüt⸗ 
terung des Geldmarktes und ohne Anſprüche an deſſen Leiſtungen 
vollzogen werden können. Wenn dadurch der Spekulation ein ausge⸗ 
dehntes Gebiet entzogen und dem ſoliden Kapitaliſten die nach dem 
Krach beſonders erwünſchte ſichere Anlage geboten wird, ſo wird da⸗ 
mit eine wohlthätige Beruhigung des Geldmarktes eintreten und der 
induſtriellen Produktion neben billigeren Tarifen auch das Kapital 
zugänglicher gemacht. Unter den Gegnern des Planes ſteht in erſter 
Linie die „Oſtſee⸗Zeitung“, bekannllich das Hauptorgan der ſyſtemati⸗ 
ſchen Mancheſterſchule. In den kritiſchen Einwendungen dieſes Or⸗ 
gans finden ſich jedoch keine Argumente von Bedeutung vor. Es iſt 
nichts darin enthalten, als die Ausführung der bekannten Grundſätze 
der Mancheſterdoktrin, welche in wirthſchaftlichen Dingen dem Staat 
jede Pflicht und jedes Recht abſpricht und leviglich die Konkurrenz als 
Regulator des Wirthſchaftslebens anerkennen will. 

2 Berlin, 21. Dez. Die Abag. von Benda und Miquel werden, 
auch nachdem ihr Vermittelungsvorſchlag, die Generalſynode 
aus der Wahl der Kreieſynoden hervorgehen zu laſſen, von der Ge 
neralſynode rund und beſtimmt abgelehnt worden iſt, im Abgeord⸗ 


netenhauſe gleichwohl 9 die Annahme der 6 wie ſie 
aus der Generalſpnode hervorgegangen it ſtimmen. aber 
E 
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ferbativen und der hannoverſchen Brigade der Nati 
bildete Mehrheit für die Aufrichtung der neuen evangeliſchen 
Hierarchie in Preußen erhalten wird. Leicht aber wird der Kampf 
nicht werden, da nicht nur die Fortſchrittspartei unter der Führung 
Virchow's, fondern wie man annehmen muß, auch das Gros (?) 
der Nationalliberalen unter Wehrenpfennig, Techow und Prediger 
Richter kein Mittel des Widerſtandes unbenutzt laſſen wollen. Siegt 
der Miniſter gleichwohl, ſo verſchwindet für viele jede Ausſicht, daß 
aus der Landeskirche noch etwas dem Geiſt dieſes Jahrhunderts Ange: 
meſſenes ſich herausbildet und wird alsdann der vielbeſprochene und 


ne 


der Name Pfefferkuchen? Dicſer ſtammt aus der Zeit der erſten Zu⸗ 


bereitung, indem man es zweckmäßig fand, dem Weichlichen das Kräf⸗ 
tige beizumiſchen, wie noch jetzt bei einer Sorte von Pfeffernüſſen. 
Später bediente man ſich anderer Mittel zu demſelben Zweck: des 
Zitronats, des Anis und der Pomeranzenſchaale. Wie bei Allem, was 
dem guten Geſchmack entſprechen ſoll, komme es auch hierbei auf die 
richtige Miſchung reſp. Durchknetung des aus Roggen oder Weizen⸗ 
mehl eingerührten Teiges an. Bei keinem Gebäck, welches unter einer 
und derſelben Bezeichnung begriffen wird, giebt es wohl ſo viele Rang⸗ 
ſtufen wie bei dem Pfefferkuchen, von den kleinen Nüſſen, die nicht 
blos das Anſehen, auch die Härte der Haſelnüſſe haben, bis zu den 
mit Mandelkernen und Zitronatblättern ausgelegten Thornern, von 
den ſchleſiſchen braunen „Pauerbiſſen“, welche ſich die Kinder auf dem 
Schulwege für wenige Pfennige kaufen und deren kleine, zu weichem 
Steinpflaſter aneinandergefügte Teigklötzchen aus Roggenmehl und 
Syrup ſich ſo bequem abtheilen laſſen und gerade immer einen Mund 
voll geben, bis zu der großen Staatspuppe in dem rothen Zuckerguß⸗ 
kleide mit der weißen Verſchnürung, den Rofinenaugen und dem 
Collier von Zuckerbohnen. Die Pfeffertuchenplaſtik iſt durch die An⸗ 
wendung von Hohlformen bereits zu einer erheblichen Kunſtfertigleit 
gediehen, und giebt es einige ſehr erſprießliche Geſchäfte, die durch den 
Betrieb von Pfefferkuchenbildformen eine Art Berühmtheit erlangten, 
nur iſt der erfindungsreiche Bildſchnitzer dadurch bei ſeinen Entwürfen 
gehemmt, daß er die kleinen Anſatztheile, weil dieſe leicht bei den Ver⸗ 
ſendungen auf die Jahrmärkte abbrechen, wodurch der ſchönſte Pfeffer⸗ 
kuchen in ſeinem Werthe beeinträchtigt und geſchädigt wird, vermeiden 
muß. Eine Frau mit einem zerbrochenen Arm, mag ſie ſonſt noch ſo 
groß und imponirend fein, kauft Niemand, lieber eine mit zwei einge: 
ſtemmten, und einen Soldaten, dem die Waffe fehlt, wirft man auch 
bei Seite. 

Beim Einkauf der ſogenannten Baum Pfefferkuchen iſt es übrigens 
rathſam, die gefärbten wie mit Blut begoſſenen Puppen möglichſt zu 
vermeiden, da das Farbige nirgend weniger els hier am Platze iſt, 
weil es nicht bloß dazu dient, die Augen zu ergötzen, ſondern auch den 
Magen zu verderben. In Franlfurt am Main wurde ſchon im vori⸗ 
gen Jahrhundert polizeilſch verboten, Pfefferkuchen mit Gold- und 
Silberſchaum zu beleben, und in Oeſterreich erſchien zu derſelben Zeit 
das Verbot: „keine Spielereien aus Kornteig zu machen, die mit Farbe 
beſtrichen.“ 

Den braunen natürlichen Glanz, welcher den dunkeln Pfefferkuchen 
von dem mehlweißen unterſcheidet, erhält derſelbe durch das Beſtrei ⸗ 


liberalen ge» | Id 


in der Bevölkerung durchaus populäre Gedanke des Maſſenaustritts 


aus der Landeskirche hier in Berlin zur Wirklichkeit werden.“) Uebri⸗ 
gens iſt bereits jetzt nach einer die 2ten Quartale von 1874 und 1875 


vergleichenden Statiſtik die Zahl der kirchlichen Trauungen in Berlin 
auf ein Drittel, die Zahl der Taufen auf die Hälfte geſunken. Ein 
großer Theil der 1874 gewählten kirchlichen Gemeinderäthe u. Gemeinde⸗ 
vertreter wird demnächſt ſein Amt niederlegen, da man ſich nicht mehr 


dazu brauchen laſſen will, ohne Befugniß in inneren kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten den orthodoxen Pafloren die Etats und Rechnungen 


in Ordnung zu halten. — Fürſt Bismarck iſt nicht wenig ver⸗ 


drießlich darüber, daß er in Sachen des Reptilienfonds wiederholt als 


Schutzzeuge vor Gericht geladen worden iſt. Das bonner Gericht 


hat zwar am verfloſſenen Freitag auf die Vernehmung des Fürſten 
ſowie der anderen als Schutz jeugen geladenen Miniſter und Abgeord⸗ 
neten vorläuftz verzichtet, indeß hat der Fürſt Auftrag gegeben, noch 
für die gegenwärtige Reichstagsſeſſion einen die Zeugnißpflicht der Mi⸗ 
niſter regelnden Geſetzentwurf auszuarbeiten. Dem Reichstag 
kommt ein ſolcher Geſetzentwurf gerade Recht, zumal auch noch andere 
Vexationen als diejenigen gegen die Herren Miniſter auf Beſeitigung 
harren. Se. Majeſtät der Kaiſer hat wiederholt an einzelne Abge⸗ 
ordnete in den letzten Wochen die Frage gerichtet, wie es Fürſt Bis⸗ 
marck aushalten könne im Reichstage, aufrecht ſtehend, ſo lange Reden 
zu halten. Den Kaiſer intereſſirt dieſes Zeichen eines ſich befeſtigenden 
Geſundheitsſtandes offenbar um ſo mehr, als die Unmöglichkeit, lange 
ſtehend zu verharren, den Reichskanzler bislang vorzugs weiſe verhin⸗ 
dert hat, an offiziellen Staatsaktionen, z. B. an den Feſtlichkeiten in 
Mailand Theil zu nehmen. (Wie von Augenzeugen berichtet wird, er⸗ 
leichtert ſich Fürſt Bismarck beim Reden das Stehen dadurch, daß 


er fortwährend den Standpunkt wechſelt und bald auf dem einen, bald 


auf dem andern Fuße ruht. — Red. d. Poſener Zig) — Eine 
der Budgetkommiſſion von Seiten der Militärvermaltung ge⸗ 
machte Mittheilung ergiebt, daß am 1. November d. J. von 
den 31,376 etatsmäßigen Unteroffizieren des preußiſchen Heeres (exkl. 
Fähnriche, Zahlmeiſter, A piranten, Spielleute und Lazarethgehilfen) 
5217 fehlten. Unter den überhaupt vorhandenen 29,159 Unteroffizieren 
waren 2414 aus den ihrer allgemeinen Dienſtpflicht genügenden drei⸗ 
jährigen Mannſchaft entnommen. Gegen das Vorjahr waren 137 
Unteroffiziere weniger vorhanden, doch hatte die Zahl der Kapitulanten⸗ 
Unteroffiziere ſich um 123 vermehrt (26,745 ſtatt 26,622). — Die Abs 
rechnung über die 3 erſten Quartale d. J. ergiebt, daß von den 
7.835924 M. Mehreinnahmen an Zoll gegen 1874 allein 
5,831,875 auf Kaffee, ſodann 517.392 M. auf Wein, 530,016 M. auf 
Rohtabak kommen. Die beträchtlichſten Mindereinnahmen ergeben 
ſich, was für die ſchutzzöllneriſchen Behauptungen in Betreff einer 


Ueberſchwemmung mit ausländiſchem Eiſen ſehr bezeichnend iſt, gerade 


bei den Eiſenzöllen. Die Einfuhr von Lokomotiven und Ma⸗ 
ſchinen iſt gegen das Vorjahr auf die Hälfte geſunken, Materialeiſen 
trägt 12 pCt. weniger Zoll ein, ganz grobe und grobe Eiſenwaaren 
4 pCt. weniger. 


— Ueber die 80. Geburtstagefeier Leopold v. Nanke's am 21. d. 
berichtet die „Nat. Ztg.“: 


Bon den zahlreichen Ebrenbezeugungen und Glückwünſchen, die 
ei eine Des 


dem Jubilar heute in großer Anzahl zugegangen ſind, 


peſche der wiener phil phischen BWafultäl er 
tr Den den 
fe 


hiloſophiſcher Fakultät de for 
ichtsſchreihung auf das 80. Geburts 
Giläkmünſche feiner 5 Felsen . 
nach 5 Uhr entgegen. — Da bei Gelegenheit des vo jährigen Gebu irt, 
tages Ranke's der 50. Jahrestag des Erſcheinens feiner erſien Schrift 
„Romanen und Germanen“ durch eine größere Feſtſichkeit began je! 
wurde, fo haben die hieſigen Hiſtoriker und die philoſophiſche Fakullä 
im Einverftärtniß mit dem Jubilar von einer entſprechenden Feier 
des heutigen Tages abgeſehen. 5 


Q 


dab 2 8 3 Bone 88 2 77 zu müſſen, 
aß unſer Herr orreſpondent den entſchieden for rittlichen 
Standpunkt vertritt. — Ned. d. Poſ. 3.) 7 N 


chen mit einem naſſen Strohwiſcher, und iſt dieſer Glanz daher unge⸗ 
fährlich. Zu den braunglänzenden gehört unter andern der Koch⸗ 
pfefferkuchen, welcher den dunkeln Gerichten und Saucen, wie der zum 
Bierfiſch, einen ſüßen Beigeſchmack und eine gewiſſe Konſiſtenz giebt. 

Die Viermänner⸗Pfefferkuchen, wie er in Breslau für Kinder gang 
und gäbe, iſt ſo ziemlich aus demſelben Teig gebacken wie die ehema⸗ 
ligen Bafedowihen ABE-Tafeln. Die unſchuldige Maſſe konnte fak 
tiſch maſſenhaft genoſſen werden, ohne den Kleinen irgendwie Be⸗ 
ſchwerden zu verurſachen. 


Die gleiche Miſchung haben die ſogenannten Brunnenkuchen, deren 


Genuß die Wirkung des Salzbrunnens oder des Eiſenquellwaſſers ver? 


ſtärken ſoll. 

Wie das Bäckergewerbe, hat auch das der Pfefferküchler feine Ge⸗ 
ſetze und Vorſchriften, nach denen nur eine beſtimmte Zahl von „Kuchen“ 
tiſche und Meiſter in jeder Stadt ſich etabliren dürfen“; ſo früher in 
Berlin nur ſieben, in Breslau ſechs, und in kaner Straße durfte mehr 
als nur ein Verkäufer feil bieten, „damit. fie eigander das Geſchäft 
nicht verderben“; auch war es den Weißbäckern terſagt, nebenbet 
auch Pfefferkuchenwaare zu liefern, den Pfefferküchlern aber geſtattet, 
Wachswaaren zu verkaufen und Meth oder Honigtrank zu brauen. 
Auch war ihnen der Verkauf des Honigs vor allen andern Käufern 
bei den Honighändlern and Hökern gewahrt. Die Einheimiſchen Kat 
ten bei den Jahrmärkten das Vorrecht, in den Eckbuden den Reich⸗ 
thum ihrer Waare auszubreiten, wie überhaupt jeder Pfefferküchler 
„ſeinen beſtimmten Stand“ Jahr aus Jahr ein zugewieſen erhielt? 
Das Meiſterſtück eines berliner Pfefferküchlers beſtand ehemals in 


einem vierundzwanzig Pfund ſchweren „Thorner“; die Breslauer, 


welche das Meiſterrecht erſtrebten, mußten für zwölf Thaler fieben ver⸗ 


ſch'edene Gebäcke, theils aus Roggen und Syrup, theils aus Weizen 


und Honig, oder aus beiden zu gleichen und ungleichen Theilen ge? 


miſcht liefern. 

Daß der eingeknetete Teig an Güte zunimmt, je länger er ſteht, 
hat feinen Grund darin, daß derſelbe eben nicht ſteht, fondern von 
Zeit zu Zeit durchgeknetet wird, und jemehr man einen Stoff durch⸗ 
arbeitet, um fo veredelter wird er bekanntlich. Nach einer Sage fol 
mancher thorner Teig ein Alter von fünfzig Jahren und darüber er“ 
halten und kann das „Wohlgethan“ bekunden. 

Gleichen Rang mit dem „Thorner“ nimmt der gleich den me 
kronen auf Oblaten geſtrichene und gebackene „Nürnberger“ ein!: 


Polen liefert in feinen braunen „Kinderſpinchen“ etwas ſehr Wohl“ 


ſchmeckendes und der „Braunſchweiger“ will auch nicht zurückz eſetzt ſein 


Aus Weſtpreußen, 20. Dezembec. Die „Deutſche Reichsſpinn⸗ 

ſtube“ ſchreibt: Wie wir hören, iſt an den Reſerve⸗ Offizier, 
der eine Zivilehe eingegangen, abermals ſchriftliche Anfrage ge 
langt, welche Stellung er unſeren Artikeln gegenüber einnehme. Die 
Antwort lautete nun: „gar keine.“ 


Köln, 19. Dezbr. Der Erzbiſchof ſcheint, laut den heute Mor⸗ 
gen in den Kirchen verleſenen Verordnungen und Mittheilungen, aus 
der Ferne den Pflichten des Oberhirten obzuliegen; von wo aus die 
Mittheilungen einlaufen, kam nicht zur Kenntniß der Pfarrer. In 
einer Verordnung wurde, dem „Frkf. J.“ zufolge, berichtet, daß in 
dem abgelaufenen Jahre durch die Kollekten in der Diözeſe 16,000 Mk. 

für Miſſionszwecke eingingen. Obaleich die gegenwärtigen Zeitverhält⸗ 
niſſe für die Dibzeſe drückend ſeien, ſo empfehle es ſich doch, daß auch 
weiter die Miſſion unterſtützt werde, weßhalb angeordnet wurde, die 
übliche Kollekte zu dieſem Zwecke auch diesmal in den Chriſt⸗ Feier; 
tagen abzuhalten. 

Paderborn, 20. Dezember. Der Kommiſſarius für die Vermögens⸗ 
verwaltung der Dibzeſe Paderborn, Herr Himly, lägt ein „Ver 
ordnungsblatt der biſchöfuchen Vermögensverwaltung in der Dißzeſe 
Paderborn“, und zwar in dem katholiſchen Verlage von Ferdinand 
Schöningh hierſelbſt erſcheinen. Daß der Letztere den Verl g über⸗ 
nommen, hat ihm natürlich den Grimm der ultramontanen Blätter, 
in erſter Reibe der, Germ“, zugezogen. Herr Schöningh läßt ſich jedoch 
nicht einſchüchtern. Ec veröffentlicht im „Weſif Volksbl.“ eine Erklä⸗ 
rung, welche au führt, daß er ebenſo aut von Herrn Him ey einen ge⸗ 
ſchäftlichen Auftrag annehmen dürfe, wie es den welllichen Beamten 
des früheren Generalvikariats geſtattet worden ſei, unter demſelben 
fortzuarbeiten. Auch leugnet Herr Schöningh nicht die von dem „Li⸗ 
boriusboten“ ihm vorgeworfenen ſonſtigen . zu 
Herrn Himly; feine „Beziehungen zum Regierun,saſſeſſor Himly“ 
feien „ganz dieſelben, wie zu jedem andern“ feiner „geſchätzlen Kunden“. 


München, 18. Dez. Je näher die Zeit der Einberufung des 
Landtages zur Budgetberalhung herankommt, deſto eifriger ſprechen 
ſich die Journale über die Stellung des Miniſteriums zu den Bar- 
teien aus, wobei fie in der Annahme ziemlich einig find, daß dieſe Stel⸗ 
lung eine unverän erte geblieben und ſpeziell die klerikale Partei, noch 
einig und unerſchüttert ſei, als ob nichts vorgefallen wäre. „Unter 
dieſen Umſtänden“, meint der „Nürnb. Anz“, „bleibt ſchließlich doch 
nichts übrig, als zu dem gewagten Mittel der Kammerauflöſung und 
Anordnung von Neuwahlen zu greifen. Es iſt dies das va banque 
des Miniſteriums Lutz Pfeufer. Wahrſcheinlich wird auch dieſer letzte 
Einſatz verloren gehen, denn ſelbſt der Erlaß des Königs hat die von 
ſeiner Bekanntgabe gehoffte Wirkung nicht erzielt, und wo er einigen 
Eindruck gemacht haben mag, da iſt derſelbe ſchon wieder im Lauſe 
der Zeit verwiſcht worden. — Die Angelegenheit Lutz Seneſtrey 
nimmt eine für den Miniſter ſehr ungünſtige Wendung. Der Leſer 
wird ſich noch erinnern, daß der Miniſter bei Gelegenheit der 
Adreß⸗ Debatte ſich dahin ausgeſprochen hat, daß von Seiten 
des Biſchofs an den Klerus die Weiſung ergangen ſei, un: 
ter Benutzung der Unzufriedenheit der Bevölkerung über die 
neuen Erſcheinungen auf dem ſozialen und politiſchen Gebiete die 
Waihlagitationen zu leiten. Als der Biſchof dieſe miniſterielle Erklärung 
als unwahr bezeichnete, theilte der Miniſter in der nächſten Kammer ⸗ 
ſitzung unter Mobdifizirung feiner erſten Aeußerung mit, daß mindeſtens 
in einem Dekanate der Dibzeſe Regensburg in einer Pfarrkonferenz 
ein Ordinariatsbeſcheld verleſen worden wäre, welcher Weiſungen in 

dem angegebenen Sinne enthalten hätte. Der „Nürnb. Anzeiger“ 


3 as von dem Minifter benannte Dekangt, an welches der inkrimi⸗ 
nirte ariatsbeſcheid erging, iſt das Dekanat Geiſenfeld. Der 
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Kapitel Konferenz, in welcher er zur Verleſung kam, fiel in den 

Monet er Damals war der Erzbiſchof Schreiber in Bamberg 


noch Pfarrer in Engelbrechlsmünſter und nahm als folder an der 
Kapitels Konferenz Theil. Seine Ernennung zum Erzbiſchof mochte 
am Tage der Abhaltung der Konferenz bereits erfolgt fein; jedenfalls 
war feine Defignirung für dieſen Poſten in engeren Kreiſen ſchon bes 
kannt. Ob der Erzbiſchof jene Persönlichkeit war, weiche dem Mini⸗ 
ſter über die Vorkommniſſe in der Kapitels⸗Konferenz Bericht erfiattet 
bat, darüber mangelt beſtimmtes Wiſſen. (Aus gut unkerrichteter 
Quelle wird es entſchieden in Abrede geſtellt.) Aber fo viel läßt ſich 


und nicht zu weich gebackene Pfefferkuchen der beſte und der geſun⸗ 
defte; fo verliert auch das volksthümliche Märchen vom Pfefferkuchen⸗ 
bäuschen im Walde, an deſſen Dach die verirrten und hungrigen 
Kinder knubbern und die alte Hexe, die innen wohnt und fragt, 
| glauben machen wollen: der Wind rüttle daran, feinen urſprünglichen, 
einfachen Charakter, wenn es in der modernen Zurichtung aus Zie⸗ 
geln von Chokolade, Fenſtern und Spiegeln von Bonbons und ge⸗ 
wundenen Säulen von Gerſtenzucker archilektoniſch aufgeführt wird. 

So wie der einfache, unerkünſtelte Pfefferkuchen für Kinder der 
geſundeſte und ſchmackhafteſte, fo iſt auch das urthümliche Märchen, 
obne modern pikante Beimiſchung, ohne Raffinement und Aufputz das 
ihnen zuſagendſte. Sobald das Naive ſich in das Gewand der Mode 
kleidet, ſchwindet fein Reiz, und wo das Typiſche den Modifikationen 
der Mode weichen muß, verliert es ſeinen Phantaſiereiz. 

Das Märchen ir ſeiner echten, wahren und unverlümmerten 
Form, wie es die Naivetät will, it voll Ungeheuerlichkeiten und Ab⸗ 
normitäten, vorn Rieſen und Däumlingen, Zauberern und Feen, 
Hexen und boſen Stiefmüttern, verwünſchten Prinzen und Prin- 

zeſſinnen, gläſerner Schube und Schlöſſer, Zauberringen und Wunder⸗ 
geſpinnſten, von denen ſechzig Ellen in eine Nußſchale gepackt werden 
köanen, sprechender Blumen und Thiere, Talismanen aller Art, und 
unerſättlich iſt das Kind und der kindliche Menſch, von alledem zu 
hören, denn ihm liegt die Welt der Wunder noch näher, als die der 
Zioiliſation und des Raffinements, er lebt noch auf brüderlichem 
Fuße mit jenen Wundererſcheinungen, die er zu verſtehen glaubt, und 
diejenigen, welche er verſteht, dienen ihm dazu, Glanz. Pracht 
und Herrlichkeit, Schrecken, Grauen, Zittern und Bangen 
über eine erträumte Welt zu verbreiten. Mit geſpannteſter Auſmerk⸗ 
ſamkeit hangen ſeine Blicke an den Augen des Erzählers, in deſſen 
Macht es gegeben ift, alle Seligkeit des Himmels, alle Schätze der 
Unterwelt zu verſchenken, bis auf den tiefſten Meeresgrund zu tauchen 
und alle Gefahren ſpielend zu überwinden, ſich tauſendfach zu ver⸗ 
wandeln und die Geſetze der Natur und des Lebens durch die Macht 
des Wunders umzuſtoßen und neue zu ſchaffen. Nirgends giebt es im 
Märchen eine Grenze oder Schranke. Das Unmöglichſte wird 
möglich. 
5 einem Negermärchen kommt ein ſchlauer Zauberer vor, dem 
zur Strafe für ſeine Betrügereien die Hände abgehauen werden und 
der dennoch Holz hacken kann. Das Märchenerzählen iſt bei den 
Negern ſtets mit Tanz und Darſtellunz verbunden, fo auch bei dieſem. 


Im Allgemeinen iſt der am wenigſten gekünſtelte, nicht zu hart 


als völlig pofitiv mittheilen, daß die von dem Miniſter v. Lutz in der 


Kammer und in ſeiner „offenen Antwort“ vom 24. Oktober a 


Beſchuldigungen weder dem Wortlaute noch dem Sinne 
nach durch den fraglichen Ordinariats Beſcheid erwieſen werden. 


S, 9: „ e . 

Wie die „Agence Havas“ aus Madrid meldet, hätten Offi⸗ 
ziere der engliſchen Armee und Marine um die Er⸗ 
laubniß nachgeſucht, ſich während des bevorſtehenden Feldzuges dem 
königlichen Hauptquartier anſchließen zu dürfen. Herr Canovas del 
Caſtillo hatte, den Mittheilungen madrider Blätter zufolge, zum ver⸗ 
gangenen Montag eine Not abelnverſammlung geladen, 
von deren Erwägungen die Einberufung der Cortes abhängig ge⸗ 
macht werden ſollte. Inzwiſchen diskutirt die madrider Preſſe ſehr 
eifrig die baskiſchen „Fueros“, jene alten Munizipalrechte der 
Navarreſen, deren Achtung und Bewahrung die weſentlichſte Stütze 
des Carlismus in den nördlichen Provinzen bildet, während die nivel⸗ 
lirende Tendenz der liberalen Parteien ſtets darauf gerichtet iſt, der 
Ausnahmeſtellung ein Ende zu machen, welche die Fueros den Navar⸗ 
reſen gewähren. So ſollen denn auch jetzt dem ſpaniſchen Miniſterium 
Petitionen aus allen Theilen des Landes vorliegen, worin die Beſei⸗ 
tigung der Fueros erbeten wird. Allerdings erſcheinen dieſelben mit 
der Idee der Einheit des Staates und der Gleichheit aller Bürger 
vor dem Geſetz faſt unvereinbar, aber ihre völlige Unterdrückung 
würde in die ſo reich mit Blut und Haß gedüngte Erde von Navarra 
vorausſichtlich nur neue Keime künftiger Aufſtände ſenken. — Ueber 
die Zuſammenſetzung der für die Aktion im Norden beſtimmten 
Armee liegen uns folgende Details vor: 


Das Corps Moriones beſteht aus drei Dibifionen, jede zu zwei 
Brigaden, mit einer Effektivſtärke von 25,000 Mann; es iſt ausſchließ⸗ 


lich für Guipuscoa beſtimmt. Die Armeeahtheilung von Navarra, 


Höchſtkommandirender: General Martinez Campos, beſteht aus zwei 
Armeecorps unter dem Kommando von Blanco und Primo de Rivera; 
jedes Corps zu 2 Divifionen, außerdem noch eine Reſerve iviſion 
unter Toxrero zur Diepofition des Oberbefehlshabers. Dieſe Armee iſt 
40,000 M. ſtark und dürfte erſt in den nächſten Tagen in die zam Aus⸗ 
gangepunkt der Operationen erſebenen Stellungen eingerückt fein. Die 
Armee von Alava beſteht gleichfalls aus 2 Corps, welche unter ober⸗ 
ſter Führung des Generals Queſada von Reina und Echevarrta kom⸗ 
mandirt werden, jedes Corps tft gleichfalls in zwei Diviſionen formirt. 
Außerdem ſtehen unter dem Kommando Queſadas noch die drei Divi⸗ 
ſionen: Reſervediviſion unter Pino, Diviſton don Alava unter Mal; 
donado und Divifion von Biscaya unter Barriel — im Ganzen 60,000 
Mann. Die Geſammtſtärte der königlichen Nordarmee an Infanterie 
beläuft ſich auf 125000 Mann, mit Zutritt der Kavallerie, Artillerie, 
Genietruppen, Train und Nominiftrationg » Branchen auf ungefähr 
150,000. An Garnifon: und Etappentruppen bleiben ungefähr 40 B1- 
taillone — 75,000 Mann der letzten Ausbebung disponibel, welche die 
größeren Städte, ſowie auch die zahlreichen zum Schutz der Eiſenbah⸗ 
nen, Straßen, Päſſe u. ſ. w. errichteten Forts beſetzt halten. Hr. Ca⸗ 
novos del Caſtillo hat ſomit Wort gehalten, wenn er im Anfang die ⸗ 
je8 Jahres verſprach, gegen Ende des Jahres 200.000 Mann zur Be⸗ 
wälligung des Karliftenaufſtandes verſammelt zu haben, „das Zentrum 
und Katalonien werden pazifizirt und die Kar ſiſten mitten im Winter 
in ihren Bergen zernirt fein.“ Die, wie anerkannt werden muß, 
außerordentliche organiſatoriſche Leiſtung iſt wohl hauptfächlich das 
Verdienſt des Kriegsminiſters Jovellar, welcher mit unermüdlicher 
Sorgfalt über der Ausführung der unzähligen Details dieſer Kombi⸗ 
nation wachte und die Geftaltung und Ausrüſtung des Heeres leitete. 
Er ls denn auch wohl die Seele der bevorſtehenden Operatto⸗ 
nen ſein. 9 
Rußland und Polen. 

Sibirien wird aufhören, eine Verbrecherkolonie zu fein. 
Die Stimmen aus den größeren Städten Sibiriens werden mit jedem 
Jahre lauter, daß man fie mit dieſem Abhub der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft verſchonen möge, weil mit ihm ein weiteres und raſcheres Auf, 
blühen des an und für ſich ſo reichen Landes eine Unmöglichkeit iſt. 
Schon lange hat die Regierung ein offenes Ohr für dieſe Klagen, da 
aber in Rußland keine Todesſtrafe exiſtirt, ſo mußte allerdings bis 
jetzt an dieſer Verbannungsſtrafe feſtgehalten werden, wenn man nicht 
mit unerſchwinglichen Koſten Zuchthäuſer und große Strafanſtalten 
bauen wollte, um Hunderttauſende von Verbrechern aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft und dem Verkehr entfernt zu halten. Erſt durch den 


Der Erzähler, welcher den Zauberer Nanny ohne Hände Holz hacken 
läßt, ſchlägt, während er ſpricht, mit den Fingern und giebt mit dem 
Munde einen Laut von ſich, wie einer, der mit jener ſchweren Arbeit 
beſchäftigt iſt, während er auch mitunter ächzt und ſtöhnt, um die 
Anftrengungen anzudeuten, welche das Holzhauen verurſacht. Wäh⸗ 
rend unter den Negern dieſes Märchen vom Zauberer Nanny erzählt 
wird, ſitzen etwa fünfzig in einem Haufen um ihn herum und ahmen 
ihm in allen Stücken nach, wie dieſer dem Zauberer. Iſt er von 
einem Oct zum anderen gegangen, ſo geht der Erzähler gleichfalls 
einige Schritte, hat er etwas verzehrt, das ihm gut ſchmeckte, hat er 
geweint und gelacht, getanzt, gehinkt, ſo macht ihm der Erzähler alles 
nach und nicht nur dieſer Eine tritt handelnd auf, außer ihm noch 
fünf bis ſechs andere Schwarze, an welche die Rollen der Märchen ⸗ 
figuren vertheilt ſind. 

Das dramatiſche Märchenerzählen, welches ſeit Jahrtauſenden das 
Entzücken der Kindheit war, ließ eben jene ewig jungen, friſchen und 
niemals zu übertreffenden Wundergeſchichten entſtehen, in denen die 
Großmutter unverſehrt, wie Jonas aus dem Leibe des Wallfiſches, 
aus dem Bauche des Wolfes hervorgeht, nachdem das Thier die alte 
Fran verſchluckt hat und, von der Laſt beſchwert, ſich ſchlafen legt, bis 
der Jäger ihm Eins auf den Pelz brennt und damit das Thier aber 
nicht die verſchluckte Frau tödtet. 

Nichts iſt dem Märchen mehr entgegen, als die Reflexion; ein 
refleklirendes Märchen iſt ein Unding und wiederum kommt durch 
nichts die Phantaſie zu reicherer Entwickelung, wie eben durch das 
Märchen, denn es hebt ſich dabei das Gemüth zu immer größerer 
Tlätigkeit aus dem Schlummer der Befangenheit in die Sphäre der 
Erfindung. Ein Kind, das nicht im Märchenlande der Zauberei ſeine 
erſten Geiſtererſcheinungen hatte, iſt zu beklagen, da ſeiner Bildung 
eine wichtige Grundlage fehlt und ihm eine Freude verloren ging, die 
von ihm auf keiner andern Altersſtufe nachgenoſſen zu werden vermag. 
Unter Geiſtererſcheinungen find hier nicht die ſogenannten Geſpenſter 
zu verſtehen, obwohl auch die Gruſelgeſchichten in ein geſundes kind⸗ 
liches Entwickelungsleben gehören. 

Wenn immer in dem Märchen ſelbſt nicht refleltirt werden darf, 
fo wird fi) der Reflxion, die ſich in die Figuren der Märchenwelt 
vertieft, doch der pfychologiſche Zuſammenhang zwiſchen Wirklichkeit 
und Idealwelt dabei herausſtellen, wie auch ein allgemein menſchliches 
Sehnen und Verlangen, Hoffen und Wünſchen, das alle Menſchen 
verbindet, ſich in jedem Märchen wiederfindet, weshalb ein gutes Kin⸗ 
desmärchen lieber von Erwachſenen geleſen wird, als ſolche, die für 


Erwerb der Inſel Sachalin, am Ausfluß des Amur in das Ochog⸗ 
kiſche Meer, iſt der Regierung Gelegenheit geboten, das lange Ge⸗ 
wünſchte ins Leben treten zu laſſen und zwar gleichzeitig mit dem Weg ⸗ 
fall des Landtransports, der wahrlich für die Transportirten keine 
ſchärſere Strafe war, als für die Transportirenden. Jetzt ſoll die 
Zahl der Zucht⸗ und Bıfferungsanftalten im Innern Rußlands ver 
mehrt und nur Diejenigen Verbrecher ſollen verſchickt werden, welche 
in anderen Staaten mit dem Tode beſtraft werden müßten. Sie ſol⸗ 
len nicht mehr zu Lande, ſondern über See, auf beſonders dazu ein⸗ 
gerichteten Schiffen transportirt und ſämmtlich nach Sachalin gebracht 
werden. Sind nun auch die entſcheidenden Beſchlüſſe bereits gefaßt, 
ſo wird es doch jedenfalls noch einige Zeit dauern, ehe Alles dazu 
Nöthige vorbereitet und fertig iſt, denn es baben faſt alle einzelnen 
Miniſterien mit einer ſo durchgreifenden Reform zu thun: Krieg, 
wegen der Bewachungstruppen; Marine, wegen des Seetransports, 
Inneres, wegen der Zuchthäuſer und Beſſerungsanſtalten; Kultus: 
wegen der Seelſorge, ſowohl unterwegs als auf Sachalin; Finanzen 
und Juſtiz ſelbſtverſtändlich auch, kurz, vollſommen ausgeführt und or⸗ 
ganifirt wird die Angelegenheit vielleicht in einigen Jahren noch nicht 
fein; aber Verſuche werden wahrſcheinlich ſchon ſehr bald gemacht werden. 
TT 


5 Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Dezember 


e Grenz⸗Thierarzt. Der Kreisthierarzt Strecker in Jnowrazlaw 

iſt zum kommiſſariſchen Greuzthterarzt für die Kreife er 

fanden Berwultung ber br aer ar eh e der kommiſ⸗ 
reisthierarziſtelle 

ernannt worden. 5 stelle des Kreiſes Inomwrazlam 
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t. 
in v 
Glokke, Unteroffinere vom Poſen. Feld⸗Artillerie⸗Regk. Rr 30, 18 


Port. Fähnre., befördert. Köttſchau, Major a la suite des Oſtpreuß. 


Große erfünftelt wurden. Nur die Beſchränktheit der Auffaſſung ver 
mag allerlei Bedenken bei dem Kindermärchen zu hegen, wie z. B. daß 
der Aberglaube und die Geſpenſterfurcht dadurch erzeugt würden, oder 
daß ſich Vorurtheile feſtſetzen, wie gegen böſe Stiefmütter. Was das 
erſtere betrifft, fo wiſſen die Kinder recht gut, daß das Erzählte auf 
keiner Wahrheit beruht und weit von ihnen, etwa in den Wolken oder 
in dem Himmel ſpielt; das Kind wird von keinem Baume in dem 
Garten am Hauſe oder auf dem Wege erwarten, daß goldene oder 
ſilberne Aepfel daran wachſen oder wunderbar ſchöne Kleider herun⸗ 
tergeſchülte 't werden können, aber ſich blos die Möglichkeit eines ſolchen 
Entzückens zu träumen, iſt ſchon ein Hochgenuß; darum kann daſſelbe 
Märchen dem Kinde hundertmal erzählt werden, es wird ſtets mit der 
gleichen Aufmerkſamkeit auf jedes Wort des Erzählers lauſchen und 
keines davon verlieren, wie der Muſikaliſche, der den Werth einer 
Kompoſition durch das Weglaſſen keiner Note oder Figur verkürzt, 
aber auch keinen Schnörkel, wo er nicht hingehört, hineingebracht wiſſen 
will, denn bier beruht die Spannung nicht in der Neugier auf den 
Ausgang der Sache, ſondern in dem Miterleben und Mitempfinden 
der geſchilderten Situationen. Das Märchen entſpricht ſo gam dem 
Standpunkte des Kindes, dem die Welt der Wirklichkeit im Ganzen 
und Großen noch verſchloſſen iſt, und genügt ſo ſehr ſeinem innerſten 
Bedürfen nach geiſtiger Entfaltung, daß es fo zu fagen von ihm ver⸗ 
ſchlungen wird. 

Und was die Macht der Vorurtheile betrifft, die das Mädchen 
groß ziehen foll, fo iſt das eben das größte Vorurteil. Wenn trotz 
fo vieler guten Stiefmütter immer nur die böſe in dem Mär⸗ 
chen geſchildert wird, ſo iſt in ihr doch nur die Repräſentantin 
der Ungerechtigkeit gehaßt, nicht die zweite Gattin des Mate 
nes oder die nicht rechtmäßige Mutter der Kinder. Die böſe Stief⸗ 
mutter aus dem Märchen zu verbannen, wird ſchon deshalb nicht 
gelingen, weil, abgeſehen davon, daß die Stiefmutter eine typiſche 
Märchenfigur iſt, fie als hexenartige Folie für die ſchöne Stieftochter 
dienen muß. Das Märchen will nicht durch das Karrikaturenhafte, 
ſondern durch das Kontraſtirende ſeiner Erſcheinungen wirken, des⸗ 
halb ſtellt es die alte boshafte Here in dem Märchen von dem Pfeffer⸗ 
kuchenhäuschen neben die unſchuldigen, vertrauenden Kinder, das 
ſanſte Aſchenbrödel neben die hochfahrenden Schweſtern, den win⸗ 
nigen Däumling neben den rieſenhaften Menſchenfreſſer, und gerade 
der Reiz, der in den Gegenſätzen liegt, Bietet das beſte Material für 
die künſtleriſche Darſtellung. Daher denn auch die Märchenbilder, 
nämlich wieder nur die beſten, von unſeren erſten Künſtlern aus 


en ee. 
| 


Komp. Chef, Krieg, Sec Lieut. von demfelben Regiment, und Tornow, 
Sec ⸗Lieut. & la suite deſſelben e 
tehniihen Inſtituten der Artillerie, zu Pr. Lieutenants, — befördert. 
Gehtmann, Mojor und Kommandeur des Schlesw⸗Holſt. Fuß Art. 
Bats. Nr. 9, von der Stellung als Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Hauptleute und Prem.⸗Lieutenants der Artillerie entbunden. Eckert, 
Hauptmann von der 4 Ingen.⸗Inſp; unter Verſetzung zum Stabe des 
Ingen.⸗Corps, zum Major, Arndt, Bice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Gleiwitz) 
3. Oderſchlef. Landwehr Regts. Nr. 62, zum Sec.⸗Lieut. der Reſ. des 
1. Poſen. Inf. Regts. Nr. 18, v. Zastrow, Kreuſchner, Prem. Lieuts. 
von der Sa des Reſ.⸗Landwehr⸗Bats. 1. Breslau Nr. 38, zu Haupt 
leuten, — befördert. Hartmann, Major zur Dip. und Beiirks⸗ 
Kommandeur des 2. Bals. (Deutz) 6. Rhein. Landwehr, Regts. Nr. 68, 
in gleicher Eigenſchaft zum Oberelſäſſ. Reſ.⸗Landwehr⸗Bat. (Mül⸗ 
kaufen 1. E.) Nr. 99 verlegt. Scholtz, Sec.⸗Lieut. von der Ref. des 
Niederſchlef. Train Bats. Nr. 5 und kommandirt zur Dienſtleiſtung 
beim Weſtfäl. Train Bat. Nr. 7, im ſtehenden Heere, und zwar als 
Sec.⸗Neut. mit einem Patent vom 28. Oktober d. J. im Weſifäl. 
Train: Bat. Nr. 7 angeſtellt. v. Wintzingerode, Major im 3 Bran⸗ 
denburg. Inf. Regt. Nr. 20, mit Penſion und der Uniform des 
2. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 32, — der Abſchied bewilligt. v. Ploetz, 
Major vom 1. Weſtpreuß. Grenadier⸗Regt. Nr. 6, mit Penſion nebit 
Ausſicht auf Anſtellung im Z vildienſt und der Regiments⸗Uniform, — 
der Abſchied bewilligt. v. Laltre, Hauptmann und Komp. ⸗Chef vom 
6. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 55, als Major mit Penſion nebft Ausſicht 
auf Anſtellung im Zivildtenſt und der Regiments⸗Uniform der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Geisler, Major zur Diep. und Beil! Kommandeur 
des Oberel äſſiſchen Ref.⸗Landwehr Bats. Mülhauſen i / E. Nr. 99, 
von dieſem Verhältniß entbunden. v. Elern, Oberſt⸗ Lieutenant vom 
4. Garde Grenadier⸗Regt. Königin, unter Stellung zur Die. mit 
lee zum Bezirks Kommandeur des 2. Bates. (Deutz) 6. Rhein. 
andwehr⸗Regts. Nr. 68 ernannt. Ribbentrop, Major und Abtheil. 
Kommandeur im 1. Brandenburg. Feld: Artillerie: Regt. Nr. 3 (Gen. 
ldzeugam.) als Oberſt Lieut. mit Penſion und feiner bisherigen Uni ⸗ 
orm, Einbeck, Hauptmann und Battr. Chef vom Feld⸗Arlillerie Regt. 
r. 15, als Major mit Penſion und der Uniform des 1. Hannover. 
Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 10, Nöldecke, Hauptmann und Battr. Chef 
vom 2. Brandenburg. Feld⸗ Artillerie Regt. Nr. 18 (G. F.), als Major 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der 
Uniform des 1. Brandenburg. Feld-Artillerie- Regiments Nr. 3 (G. F), 
L. Dewitz, Oberſt⸗ Leut. und Abtheilungs⸗Kommandeur im Oberſch ef. 
ld⸗Artillerte-Regt. Nr. 21, mit Penſion und der Uniferm des 1. 
ommer. Feld- Artillerte⸗Regts. Nr. 2, — der Abſchied bewilligt. 
Dablenbure, ScCe.⸗Lieut. von der Jaf. des 1. Bats. (Jnowratlaw) 
7. Pommer Landwehr Regis. Nr. 54, als Prem.⸗Lieut. der Abschied 
bewilliat. Baron v. Alder ol, Oderſt Lieutenant zur Drrpofition, 
zuletzt Bezirks⸗Kommandeur des 2. Bat. (2. Oldenburg.) Oldenburg. 
Landwehr⸗Regts. Nr. 91, in tie Kategorie ver mit Penſion verad⸗ 
ſchiedeten Offiziere zurückgetreten. 

Mit Beſchlag belegt wurden geſtern auf der St. Martins⸗ 
ſtraße 6 friſch geſcoſſene Rebhühner, welche zur Stadt gebracht wor: 
den waren, trotzdem die Jagd auf Rebbühner bereits ſeit dem letzten 
November geſchloſſen, und der Vertrieb derartigen Wildprets ſeit dem 
15. Dezember verboten iſt. Auf derſelben Stelle wurden einer heim⸗ 
kehrenden Jagdgeſellſchaft 21 Haſen abgenommen, mit denen die Ge⸗ 
ſellſchaft an der Zollwache beim Berliner Thor vorbeigefahren waren, 
ohne die Wild pretſteuer zu erlegen. 

5 Schwere Körperverletzungen. Verhaftet wurde geſtern 
Abends ein Eiſenbahnarbeiter, welcher in Gemeinſchaft mit einem ans 
deren Arbeiter einem Soldaten mehrere Stiche in den Kopf verſetzt 
und ein Mädchen in den Arm geſchnitten hat, fo daß die Unterbrin⸗ 
gung der Verletzten im Garniſonlazareth reſp. ſtädtiſchen Krankenhauſe 
erforderlich geworden iſt. — Ein Maurermeiſter wurde geſtern in der 
Wohnung eines Privatſekretärs von einem dort Anweſenden angeblich 
ohne Veranlaſſung mit der Fauſt und einem Schemelbeige mehrfach 
über den Kopf geſchlagen und trug dabei mehrfache Verletzungen 


davon. 

5 den linen Einem kiſchhändler auf der Wronker⸗ 
ſtraße Bee von einem Fleiſchergeſellen zwei Scheiben der Ladenthür | 
eingeworfen. 

3 Diebſtähle. Auf der Breilenſtraße wurde am 20. d. Mü ein 
ne BF von Mahagoniholz, welcher an der Thür einer Wohnung 


angebracht war, geſtohlen. — Einem Kaufmaun auf ver Wilhelms⸗ 
ſtraße wurde am 18 d. M. aus unverſchloſſenem Raume eine Zus 
ſchnetdeſcheere geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Maler aus Krakau, 


welcher geſtern Abend auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhof einem 
errn ein Portemonnaie aus der Taſche entwendet hat; ferner ein 
urſche, welcher aus einer Jahrmarktsbude ein Wiegenpferd geſtohlen 

hat. — Aus unverſchloſſener Küche am Graben wurde am 

ein Wiegemeſſer mir zwer K ingen und ſchwarzen Griffen geltoßlen. — 

Einem Bewobner auf der Magazinſtraße wurde in der Nacht vom 

20.— 21 d. M. aus verſchloſſenem Keller mittelſt Abdrebens des Vor⸗ 


geführten und durch den Holzſchnitt vertauſendfältigten, noch beſon⸗ 
ders zu erwähnen ſind. 

Die Weihnachts zeit iſt diejenige im Jahresring, in der Märchen 
und Pfefferkuchen zu den beglückenden Gaben, die eine ſüße Gewalt 
über das Kindergemüth ausüben, mit Recht gehören und von jeher 
gehörten fo daß ſelbſt die Pfefferküchlergeſellen, obwohl zu jeder ans 
dern, doch zu dieſer Zeit nicht dem Meiſter den Dienſt kündigen 
durften, weil es dann immer am meiſten zu thun gab; und die langen 
Winte abende würzt nichts angenehmer, als die Erzählung eines 
Märchens, wenn die kleine Kinderſchaar ſich um den warmen Ofen 
verſammelt, den freundlichen Erzähler in ihrer Milte; doch nicht 
darin allein beruht die verwandtſchaftliche Zuſammenſtellang von 


legeſchloſſes ca. 10 Scheffel Steinkohlen entwendet. — Geſtohlen wurde 


Regie. und Direkt.⸗Aſſiſt. bei den | einem Kaufmanne auf der Breslauerſtraße in der vergangenen Nacht 


mittelſt Aufhebens der Rollklapoe aus der Ladenkaſſe ca. 3 Mark in 
Kupfer⸗ und Silzermünzer, 3 M. in Briefmarken und außerdem eine 
Kiſte Zigarren im Werlhe von 6 M. — Seit einigen Wochen treibt 
ſich hier ein 8—10jähriger Knabe umher, welcher mit großer Gewandt⸗ 
beit die Kaſſen unbeaufjichtigter Verkaufslokale beſtiehlt. Auf dieſe 
Weiſe hat der kleine Verbrecher geſtern wiederum einen Diebſtahl auf 
der Walliſchei verübt. 5 

Ins Korrektionshaus zu Koſten wurden geſtern von bier 
12 Perſonen gebracht, nachdem ſie zuvor wegen Landſtreichens, Arbeits⸗ 
ſcheu ꝛc. mit Gefängniß beſtraft worden waren. 

s Gefunden wurden auf dem Sapiehaplatze während des Wochen⸗ 
marktes am Montage eine lederne Geldtaſche mit Leibriemen, enthal⸗ 
tend cz. 10 Mark; ferner ein Portemonnaie mit Meifingbügel, ent ⸗ 
haltend ca 13 Mark. 1 a 

5 Trichinen. Geſtern wurden in dem Fleiſche eines friſch ge 
ſchlachteten Schweines vom Hiefigen Fleiſchbeſchauer Anderſch Trichinen 
gefunden Es iſt dies ſeit Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau 
— m trichinöſe Schwein, welches in unſerer Stadt geſchlachtet wor⸗ 

en iſt. 

— Polizei ⸗ Bericht. N 
halt am 16. d. M. 1 Beutelportemonnaie mit Inhalt und 2 Bahn ; 
Billets II. Klaſſe am 15. d. M. 1 Pelzkragen am 10. d. M. Zuge ⸗ 
laufen: 1 kleiner ſchwarzer Hund — Kaatz und Guumann, Gr. 
Gerberſtraße 39. 

d— Koſchmin, 20. Dezember. [Weihnachts beſchee⸗ 
rung für die Armen. Volkszählung. Konkurs.] 
Geſtern Abend 5 Uhr fand nach vorherigem Gottes dienſte in der 
Aula des Hiefigen königlichen Schullehrerſeminars die Weißbnachts⸗ 
deſcheerung für die Armen Scilens dis hieſigen Frauenvereins flatt. 
Es wurden 14 Knaben und ebenſo viele Mädchen mit Winter ſachen 
verſehen; außerdem erhielten noch eine Anzahl alte und erwerbs 
unfähtae Perſonen mancherler nützliche Gegenſtände. Die Mittel zur 
Beſchaff ang der Sachen werden dem Verein vornehmlich durch die 
Einnahmen aus dem Seitens des Seminars alljährlich veranſtalteten 
Konzerie zugeführt. — Die diesjährige Volke zühlung hat gegen die 
1871 ftattgehabte eine Vermehrung unſerer Einwobnerſchaft von 
einigen 70 Perſonen Eonftatiet.Uniere Stadt zählt jetzt 1780 S:elen. — 
Ueber das Vermögen des hieſigen Zimmermelſters D. iſt dieſer Tage 
der Konkurs verhängt worden. Einige 30 Gäubiger baden ſchon 
gegen 13,000 Thaler angemeldet. Es iſt dieſer Unglücksfall umſo 
mehr zu bifiagen, als D. ein durchaus fleißiger und ſolider Mann tft 
und auch ſelbſt owe auch feine Frau mehrere Tauſend Thaler Ver⸗ 
mögen beſag. Die ungünſtigen Arbeiterverhältniſſe, ſowie daß er 
dann in die Hände von Wucherern fiel, baben feinen Ruin herbeige⸗ 
führt. Ueberhaup: waltet über den hieſigen Bauhandwerksmeiſtern 
ein wahrer Unftern. Vor zwei Jahren packte ein bieſiger Maurer 
meifter ſeine Baumeiſterei cin, und in dieſem Jahre gingen ſchon 
zwei andere Zimmer meiſter von bier fort, kaum mehr als den Stock 
Ah Ja 20 Jahren iſt D. der dreizehnte ähnlicher Leidens ⸗ 
gefährten. 

—e. Neuſtadt b. P., 21. Dezember. [Kämmereikaſſen⸗ 
Etat. Repartitionsmodus] Der Kämmeretkaſſen 
Etat für die hieſige Stadt pro 1876 iſt in der Stadtperordnetenſitzung 
am 18. d. Mis. die Einnahme und Ausgabe auf 10,066 Mark 25 Pf. 
feftgefegt_ worden, clio circa um 700 Mark weniger, als gegen dieſes 
Jahr. Die pro 1876 mit 6000 Mark aufzubringenden Kämmerei⸗ 
beiträge ſollen auf die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer ſowie auf die 
Grund» und Gebäudeſteuer repartirt werden, fo daß ca. 100 Prozent 
auf die Klaſſen und Einkommenſteuer und ca. 200 pCt. auf die 
Grund- und Gehäudeſteuer fallen. 

S Rawitſch, 21. Dezember. [Stadtverordneten wahl. 
Weihnachisbeſcheerung. Demokratiſcher Wahl ⸗ 
verein.] Geſtern wurde bei ſehr geringer Betheiligung der Wäh⸗ 
ler in der engeren Wahl zwiſchen Maurer⸗ und Zimmermeiſter Fiſcher 
und Maler Schwan, der Letztere zum Stadtverordneten gewählt. — 
Am Sonntage fand bier in dem feftlich e Rath 

der ftädtiſchen Waiſen u 


Gefunden: 1 Portemonnaie mit In⸗ 


at 
die Welhnochtsgeſchee rung e | nd armer 
kinder ftatt. Reiche M eitel hierzu waren von einem in Breslau woh- 
nenden Ehrenbürger unſerer Stadt, von einem dortigen ZB hlihäter, 
ſowie von der Stadtkommune bewilligt. Nachdem unter Yeitung des 
Kantor Niediger der Handwerkergeſangverein die Heydn'ſche Kompo⸗ 
ftion, „Stille Nacht, heilige Nacht' vocgetragen hatte, bielt der Bür⸗ 
germeiſter von Buchholz in Vertretung des auf einer Dienſtreiſe zu 
fällig zurückgehaltenen Kreisſchulinſpekkors Wenzel die Feurede. Nach 
dem zwei Kinder in hübſchen Verſen ihren Dank ausgeſprochen wurde 
die würbige Feier darch den gemeinſamen Geſang des Chorald 
„Dies iſt der Tag den Gott gemacht“, geſchloſſen. — Am vergangenen 
Sonnabende hat ſich hier ein demokcatiſcher Wah verein konſtituirt. 
der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, hier die Grundſätze der fozial- 
demokratiſchen Parkei zu verbreiten und bei den Wahlen Kandidaten 


40 Perſonen werden vermißt und find unzweifelhaft getödtel; 28 vor⸗ 
gefundene Leichen haben nicht rekonnoszirt werden können; viele von 
bieſen werden aber mit den als vermigt angegebenen identiſch fein. 
Die Zahl der zur ami ichen Kenntniß gekommenen Verwundeten be⸗ 
trägt 56. Von dieſen find mehrere nachträglich geſtorzen und unter 
den Toodten bereits mitgezählt. Einige ſind ent aſſen. Die gen zue Zahl 
der Opfer der Exploſion vom 11. Dez. wird ſchwerlich jemals feſtge⸗ 
ſtellt werden. Wie Bekannte des Thomas in Dresden erzädle n, will 
Tbomas den Grund zu feinem mit der Zeit freilich durch Verſchwen⸗ 
dung zuſammenzeſchmo z20en Vermögen zu Anfang des vorigen Jabr⸗ 
zebnis dadurch gelegt haben, oh er währen) des amerikanıfhen Krie⸗ 
ges eine Schiffsladung mit Waffen von Bermuda nach einem amerika ⸗ 
niſchen Hafen (Charleston?) übergeführt und eine Baumwollenladung 
in Rückfracht mit nach Bermuda genommen und dabei die Differenz, 
ca. 15,000 Doll. gut gemacht. Dielen Gewinn bat er mit Hülfe der 


Märchen und Pfefferkuchen, ſondern vielmehr darin, daß beide nur im | Damaltzen Con sdechälniſſe (Gold und Effekten) verdoppelt reſp. ver⸗ 


ihrer gefunden, kräftigen Einfachheit als Genuß zu empfehlen find. 
Ueberfirnißte und woderniſirte Märchen find ebenſo ungeſund wie 


dreifacht. Weitere (eſchäfte als dieſe, von denen er jelbit wiederholt 
erzahlt, find nicht dekannt „Wohl aber wird er als ein ſehr jovialer 
un) unter feinen bieſizen Landsleuten gern geſehener Mann geichiidert, 


gefärbte und vergoldete Pfefferkuchen, und hätte das Verbot, welches | zu deſſen Harmloſigkeit kein Menſch ſich einer ſol ven Unibat verfeben 


dieſe unterſagte, ſich auch auf jene erſtrecken ſollen. Doch im Gebiete 
der Kinderliteratur, wo es der Preßvergehen nur allzuviele giebt, iſt 
man viel zu wenig ſtreng im Ausſcheiden und Abſondern des Unge⸗ 
hörigen, während man die durch E bſenmebl ſlatt durch Honiggelb 
gefärbten Pfefferkuchen als eine umlichfame Täuſchung und Fälſchung 
zurückweiſt und ſich an den echten Nürnberger Honigkuchen hält. 
J. M. v. G. G. 
we (Nordd. A. 3.) 


Zur Kataſtropße in Bremerhaven, 


Bis jetzt find für die Verunglückten ca. 100,000 M. eingegangen; 
ur benden Abbülſe des Nolbſtandes dürfte Io etwa Die drei⸗ 
fache Summe erforderlich ſein. Der öffentliche Wobtthättgkeitsfiun 
möge daher nicht vorzeitig ermatten; es ist noch viel Noth zu lindern. 
Der Fel dmarſchall Graf v Moltte und der Miniferpräfieent Dr. 
Krüger haben an Herrn Mosle in Bremen Jeder 100 Mark, für die 
Opfer der Dynamiterexploſton übergeben. Der Senat in tübed hat 
dem Komite für die Hinterbliebenen der Verunalückten in Bremer⸗ 
baven die Summe von 500 Mark aus feinem Fond übermittelt. Der 
Könta von Sachſen hat dem „Dresd. Journ.“ für die Verunalück. 
ten 300 Mark einzahlen laſſen. — Die in Bremerhaven verunglückten 
Arbeiter waren durch die Firma Hoster; und Wenke mit je 3000 
Mark verſichert. Demzufofge zahlt die leipziger Unfall Verſicherungs⸗ 
Bank 40,000 M. an bie Hinterbliebenen von dreizehn Todten und an 
einen Schwerverletzten. 

Die „Wif. Big.” ſchreibt: Der teufliihe Anſchlag des Thomas 
(richtiger Atxander) bat, fo weit ſich bis fißt feſtſtellen läßt, kundert 
Menſchen das Leben gekoſtet. 60 Todte find aufgefanden und erkann', 


baben würde. — Man ſchreibt dem wiener „Frobl.“ aus Linz: „Das 
entſetzliche Ereigniß in Bremerhaven bat auch hier gerechte Senfation 
erregt, und zwar umſomehr, als die Perſönlichkeit des Thomas daſelbſt 
eine ſehr wohlbekannte iſt. Derfeibe lebte vor 2 Jahren den Winter 
über bier und war in der Geſellſchaft ein gern geſehener Gaſt. Seine 
Frau eine anmuthize und elegante Erſcheinung, Mutter von drei rei. 
zenden Kindern, erfreute ſich der herzlichſten Sympathien. Thomas 
galt, wie dies allen Engländern und Amerikanern in Brovinzitädten 
pafſirt, für ſehr reich, wobnte im Hotel garni „zum Kcebs“, machte 
ein hübſches Haus und gab glänzende Diners und Soapers * 

Mr. Geo. K. Reynolds, von der London Inſurance Korporation, 
ſchreibt der „Times“: „Obne Zweifel wird das Geſtändniß des Tho⸗ 
mas daß er früher den „Old Dominton“ gefahren habe, die Auf⸗ 
merkſamkeit der „Old Dominion Steamſhip Compauy“ erregen. In 
deſſen muß man doch im Intereſſe dieſer Geſellſchaft ſagen, daß das 
Geſtändniß des Thomas mit der gekörigen Vorſicht aufzar ehmen iſt 
Unter Taufenden habe auch ich die Reiſe von Richmond nach Newyork 
gemacht und ich kann in der That nicht glauben, daß das gute Schiff 
von einem ſolchen Dämon befehligt worden fein ſollte. Außerdem 
theilte der Kapitän, ein kleiner unterſetzter Mann, mit dem ich im Mai 
1873 dieſe Reiſe machte, mit, er ſei in Dorſet oder Devon geboren, 
habe jedoch, nachdem er viele Jahre lang amerikoniſche Schiffe befeh⸗ 
ligt habe, keine Luft, nach England zurückzukehrer.“ 

In der Sonnabendnummer der „Times“ wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß der hölliſche Plan des Thomas durchaus nicht auf deſſen 
eigener Erfindung beruht, ſondern ſchon früher verſucht wurde, 
ing Werk gefegt zu werden. Im Jahre 1873 erließ der framöſiſche 
Marineminiſter, Admiral Potbnau, ein Zirkalar, in welchem er vor 
der Einſchmuggelung kleiner Torpedos an Bord von Kauffahrteiſchiſfen 
warnte, welche den Zwick hätten, das Schiff explod ren zu laſſen, um 
den Werth überverſicherter Güter zu erhalten. Diefe Torpedos hatten 


al- 


der Arbeiterpartei aufzuſtellen. Die zahlreich beſuchte Verſammlung 

verluf ohne jede Störung. Wie wir hören, baben ſich bis jagt 63, 

meiſtens Cigarrenarheiter, dem Verein angeſchloſſen, der ſich bei den 

W möglicher Weiſe mit den Utramontanen und Polen verbinden 
x 


S Wronfe, 21 Dezember. [Volkszählung. Vorſchuß⸗ 
verein] Die Volkszählung ergab für den hieſigen Ort eine Bes 
völkerung von 25.0 Seelen, alſo gegen den letzten Kurſus eine geringe 
Vermehrung, die bedeutender wäre, wenn nitt die jüdiſche Ber ölke⸗ 
rung in Folge von Auswanderung nach Amerika und Verzuges nach 
größeren Städten abgenommen hätte. Während dieſelbe noch vor 
etwa 12 Jabren den dritten Theil der Bevölkerung bildete, bat ſie ſich 
nach der letzten Zählung dis auf etwa 500 Seelen vermindert. 
weſentlicher cr Ai iſt jedoch die chriſtliche Bevölkerung evangel 
und kath. Konfeſſion begriffen. — Der zum Beginne des Jahres 1802 
von 47 Perſonen aller Konfeſſionen gegründete hieſige „Vorſchuß⸗ 
verein“ zählt gegenwärtig noch etwa 180 Mitglieder und bielt für den 
Zwack der Wahl feines Borftandes, mehrerer Aufſichtsraths mitglieder 
und einer Einſchätzungekommiſſton am 14 d. eine Generalverſomm⸗ 
lung ab. Beinabe hätte die Wahl eines Vorſtandes nicht ſtattfinden 
können, da nur mit genauer Noth zu den Aemtern des Direktors, 
Kontroleurs und Kafjirerd je eine Meldung eingegangen war. Der 
Grund lag wahrſcheinlich in der vom Aufſichtsratbe projeklirten, zum 
Theil bis auf die Hälfte reduzirten Herabfegung der Beſoldungen 
jener Beamten, welchen Vorſchlag die Generalverſammlung jedoch 
Ganſten des neuen Vorſtandes weſentlich modiſiürte. Demgemäß 
wurde Braueigner Adam bei 2 Prozent der Bruttozinſen als Direktor 
wiedergewählt (gegen 3 Prozent in den Vorjahren); an Stelle des 
zurücktretenden Kontroleurs Poſthalter Rübke nahm Kaufmann Lipp⸗ 
mann dieſes Amt für 3 Prozent der Bruttozinſen an (früher 5 Proz.), 
und als Kaſſirer wählte man wiederum den hieſigen Kämmerer 
Buko wich gegen 8 Prozent — wie früher — als Gehalt. Bet der Ent⸗ 
wickelung des biefigen Darlehne kaſſenweſens iſt leider der Grundfatz: 
Einheit macht ſtark! nicht zur Gertung gekommen. Von dem erſien 
derartigen Inſtitute zweigte ſich 1868 der vorzugsweiſe von Mitglie⸗ 
dern moſaiſchen Bekenntniſſes gebilcete „nere Kreditverein“ ab, und 
555 gegenwärtig ctwa 80 Mitglieder. Eine zweite Abzweigung ers 
olgte im Laufe des verzangenen Sommers durch die Gründung der 
„Volksbank“, faſt ausſchließiich von Mitgliedern polniſcher Nationali? 
tät, etwa 40 an Zahl, gebildet. Die Be orgniß, daß Umſatz und Mit⸗ 
gliederzahl des alten, in allen Beziehungen gut fituirten „Vorſchußver⸗ 
eins“ bei fo bedeutender Konkurrenz weientlih abnehmen könnten, war 
der Grund zu der ſchon erwähnten und theilweiſe durchgeführten Be’ 
ſoldungsreduktion. 


eee, erer eee 


Staats- und volkswirthſchaft. 


Nürnberg, 17. Dezember. [Hopfen.] Der Witterungs⸗ 
ſtand it mäßig Froſt mit 2—3 Grad Kälte. Geſtern gingen nach 
Aoſendung unſeres Berichts noch 200 Ballen ab, und heute wurden 
abermals über 30 Ballen zu dem alten Preiſe genommen. Es mögen 
biervon 50 Ballen Elſäſſer zu 30—35 Fl., 75 Ballen Polen u 36—40 
Fl, 40 Ballen Holertauer, je nach Qualität, zu 38-44-48 Fl., 
Wolnzacher zu 53-56 Fl., Württemberger in Prima ſellen vorhanden, 
zu 30 34 Fl., größere Bartien gelbe Markthopfen zu 18—24 Fl., do. 
grüne zu 28-30 Fl. Erwähnung verdienen. Der feit einigen Tagen 
berrſchende lebhafıe Geſchäftsverkehr iſt vorzuſsweiſe dem Bedarf für 
Beauerkundſchaft zuzuſchreiben; bei faſt gämzlichem Mangel an Prima⸗ 
waare müſſen ſich Käufer mit verſchiedenen Sccunda Qualitäten bed’ 
gnügen, zu deren Abgabe ſich Eigner, Angeſichts der großen Lagerbe⸗ 
Hände und der vorgerückten Satſon, bereitwillig zeigen. Bon den 
Produktionsdiſtrikten, namentlich von den ausländiſchen, treffen noch 
immer zahlreiche Sendungen ein, welche eine Minderung der Lag 
beſtände nicht zulaſſen; es wird deshalb keine Preiebeſſerung zu er 
warten ſein, ſo lange das Ausgebot ein ſo drängendes iſt. 


heutige Geſchäft war f 
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(Beilage.) 


angebih eine Grotze von etwa 4 bis % Kubitfutz, ſahen äußerlich 
wie Kohlen aus und konnten ohne Verdacht zu erregen, zu den Kohlen 
des Fahrzeuges gelegt werden. Das Exploſionsmittel konnte zu jedem 
beitimmten Zeupunkt ins Feuer der Dampfmaſchine geworfen werden, 
um die Exploſton zu bewirken. Der Bericht von dieſen Höllen⸗ 
maſchinen wurde zuerſt beim engliſchen Publikum wie eine Fabel aufs 
genommen, welche erfunden wäre, „um Pumſoll zu helfen.“ Die Ne“? 
daktion der „Poſt“ in Birmingham erhielt aber eine derartige Ma“ 
ſchine ur Einſicht und erk ärte, daß dieſelbe vollſtändig geeignet ſei, um 
eine ſolch: Ruchloſi keit zu vollbringen. Bald nachdem die „Time 
über dieſe Ange egenbeit berichtet hatte, empfing ſie einen Brief 
(„Times“ vom 13 Jum 1873) von Hrn. H. F. Hemming, dem Kom 
ſul für Venezuela in London, in welchem derſelbe die Nichtigkeit jener 
Nachricht beftättgte und bemerkte, datz ein für einen Hafen von Nene. 
zue a beſtimmtes Segelſchiff zum Gegenſtande eines derartigen Atten⸗ 
tates gemacht no den war. Jenem Konſul war berichtet worden, da 
ein Franzeſe, weicher in Venezuela fünfzehn oder achtzehn Monate zu“ 
gebracht hatte, mit jenem Schiffe und einem Vorrath jener Maſchinen 
verſeben geſegelt ſei, um ſein Werkzeug an verſchiedenen Dampfern 
anzuwenden. Herr Hemming warnte ſofort mehrere Fahrzeuge, u. A. 
auch den Weſt Indian Mail Steamer, welcher zur Zeit, als er Nach“ 
richt über die drohende Gefahr erhielt, im Begriffe ſtand, abzuſegeln. 
Auch Herr Hemminz ſah mehrere ſolcher Maſchinen; es wurde ihm 
mitgetheilt, Daß pieſelben verſchiedene Größen, zuweilen diejenige ein 
Manneskopfes hätten, ſtete aber im Aeußeren der Kohle glichen. 
wurde gleichzeitig berichtet, daß man Grund zu der Vermuthung habe, 
es exiſtire ein ganzes Komplot, um mit Hülfe derartiger Maſchinen 
die Verſicherungsgeſellſchaften zu detrügen. Der Mann, welcher 75 
Demmin auf die Gefahr auſmerkſam gemacht hatte, beſtätiste ſpäten 
in einem mit feinen Namen unterzeichneten Brieſe in der „Times“ 
alles, was er Herrn Hemming mitgelheilt hatte. Er bedauerte mzeſſen 
daß die Sache an die Oxfientiifett gekommen ſei, da hier urch den 
Sicherheitsbeamten ibre Sache erſchpert werde. 

Die Ortsbebörden und der deutſche Konſul in Southampto® 
haben letzten Sonnabend eine ſehr eingehende Unterſuchung der Ladung 
des Dampfers „Salter vorgenommen, welcher die Paſſagiere der 
Schiſſe 2 Dp fach ein Ab n 11 wollte ſich ven 

ewiſſern, ob n ‚enger Virſuch, Sprengſtoffe einzuſchm 
18 5 worden ſei, wie bei der „Moſel.“ aftoffe einzufchmugas 


* Köln, 20. Dezember. Nachdem der Konful Overladt verur“ 
theilt worden und der Rit ergutsbeſitzer von Kaufmann Aſſer in de 
Rhein den To) geſucht und gefanden, entwickeln ſich am bieſi zen 
Platze die Gerüchte über lebensmüde oder wanderluſtige Gründe 
wie die Pilze. Mehrere follen ſich das Leben genommen haben un 
andere auf die Wanderſchaft gegangen fein. Thatſache iſt nur, wie 
das „Frankf. J.“ ſchreibt, daß der Ex Konful Ooerladt gleich naß 
Kin 3 in die Weite ſchweiſte, wie es heißt, nach den 

mei. 
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Nr. 888 Donnerſtag, 


Vermiſchtes. 

* Reklame⸗Humbug. In Paris weilt gegenwärtig der be⸗ 
kannte und vielgenannte Diyerd’iche „Amerikaniſche Zirkus.“ Die dor⸗ 
tigen Zeitungen wiſſen den equlibriſtiſchen Leiſtungen des Beſitzers 
nicht genug Reklame zu machen und fabeln von ihm die abenteuerlich. 

en Dinge. „Herr Myers“, ſo erzählen die Zeitungen, „iſt ein echtes 

d des Zirkus. Acht Jahre alt — feine Mutter war todt und fein 
Vater diente in der Armee von Texas — meldete er ſich bei dem Di. 
rektor einer wandernden Akrobatentruppe, bei dem er den Seiltanz und 
alles das lernte, wa; zu dem gefahrvollen Handwerk gehört, dem er 
Ir widmea wollte. Heute beſitzt er offenen Kredit bei allen europäte 
chen Banquiers und die Summe, die er aus eben mußte, um ſich in 

aris zu inſtalliren, ift eine ungeheure“ Die Wahrheit iſt, daß Herr 

vers in Wirklichkeit den nicht ganz ungesöbnlichen Namen Meyer 
führt und zwar nicht in Texas, wohl aber in irgend einer kleinen 
weſtpreußiſchen Stant zu Haufe ift, Mit den offenenen Krediten „bei 
allen europäiſchen Banqviers“ dürfte es ungefähr ähnlich zuverläſſig 
beftellt ſein. Nach den Angaben der parifer Blätter faßt der Myers⸗ 
ſche Zirkus 6000 Perſonen. Noch amüſanter übrigens, als die oben 
zitirte Herkunftsgeſchichte iſt folgender Paſſus aus dem betreffenden 
Berichte eincs pariſer Blat es: „Unter den Pferden des Zirkus kann 
man trakehner Hengße wahrhaft prächtiger Art bemerken, die Herr 
Myers, wie es ſcheint, in Berlin erſtanden hat. Um die preußiſche 
Regierung zu veranloſſen, dieſen Pferden den Austritt aus ihrem Ge⸗ 
biete zu geftitten, brauchte es der ſpeziellſten Intervention des ameri⸗ 
kaniſchen Gefandten Waſbburn und der Deponirung von 50,000 Mark 
als Garantie dafür, paß die trakehner Hengſte in keinerlei zärtliche 
Beziebungen zu framdfiihen Stuten geriethen („ne sailliraient pas de 
juments en France.“) Uebrigens dürſte die Ueberwachung dieſer preu⸗ 
ßiſchen Vorſchrift recht ſchwer werden.“ Und das Alles läßt ſich das 
farifer Publ kum aläubia erzählen! 


— 


Der Etat der hieſigen Handelskammer 
für das Jahr 1876 liegt während der 
nächſten acht Tage im Börſenlokale 
öffentlich aus, was auf Grund des 8 
22 des Geſetzes vom 24. Februar 1870 
hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 22 Dezember 1875. 


2 2 
Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Privat⸗ 

vermögen des Grafen Stanislaus 
Plater auf Wroniawy iſt nach⸗ 
träglich ohne Anſpruch auf ein Vor⸗ 


Die Handelskammer. uguft Wundrak zu Reiſen eine For⸗ 
— ET derung von 4,500 Thalern in Apro⸗ 


Bekannimackung. zentigen Pfandbriefen des neuen land⸗ 
In dem heutigen zur T ſchaftlichen Kreditvereins für die Pro⸗ 
von 5 pCt. auf Grund des Allerhöch⸗] vinz Poſen nebſt 5 Prozent Zinſen 
ſten Plivilegit vom 26. November 1870 vom 1. Januar 1874 ab angemeldet 
a au: en worden. 
Beiſein eines Notars abgehaltenen Ter-] Zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
mine, find planmäßig nachſtehende Ob- on De je Ni 8 9 iſ 


Tilgung im Jahre 1876 
e dn 1870 
Vormittags 10 Uhr, 


l 


Litt. C. über 50 Thlr. Nr. 263. 
266. 288. 290. 291. 292. 297. 
307. 310. 323 359. 390. 396. 
409. 410. 420. 431. 437. 439. 
449. 450. 
Dieſe Obligationen werden hierdurch 
den Inhabern mit der Aufforderung 
a 16 die Kapitalbeträge am 1, 


von die Slkubig 
rungen angemel 
geſetzt werden. ; 

Wollſtein, 4. Dezember 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


li 1876 bei der Kreis-Kommunal⸗ 
e zu Birnbaum gegen e der 
a > Düladlionen und der dazu gebörigen 
Talons, ſowie der Zinskupons Serie II 
bis 10 in G u nehmen. 

. — 2 b 


Stationen Schildberg 

den Stationen Breslau Oderthor⸗ 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn via Oels⸗Ke 
bei den Verband⸗Stationen zu haben. 


vom Kapitale gekürt werden. 
nbaum, den 18. Dezember 1875. 
Der Landrath und Kreisſtänd. 
Finanzkommiſſion des Birn. 
baumer Kreiſes. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Firmen -⸗Regiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 16. Dezember 1875 
heute eingetragen: 

bei Nr. 470 die hieſige Firma J 
Caspari iſt durch Kaufvertrag 
mit ſaͤmmtlichen Aktivis und Paſ⸗ 
ſivis auf den Kaufmann Louis 
Gehlen zu Poſen übergegangen, 
vergleiche Nr. 1624 des Firmen- 
Regiſters; 

1 1624 die Firma J Cas⸗ 
pari, Ort der Niederlaſſung Poſen 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Louis Gehlen zu Poſen. 

Poſen, den 17. Dezember 1875. 
Konigl. Kreis⸗Gericht. 
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Oeffentliche Vorladung 

In der fänpungerichttichen Unterſu⸗ 
ungsſache wider den Tagelöhner Jo⸗ 

ann Pawlowsti aus Sulenciner 
Hauland ſteht auf 


den 14. Januar 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem hieſigen Königl. Schwurgericht 
zur Verhandlung der Sache Termin an. 
Zu demſelben wird die erſte Ehefrau 
des Angeklagten, Joſepha, geborne 
Switalak, verehelichte Wawlow⸗ 
Ska, deren gegenwärtiger Aufenthalts⸗ 
ort nicht bekannt iſt, hierdurch vorge⸗ 
laden. Die durch Wahrnehmung des 
Termins entſtehenden Koſten werden 
erſtattet werden. 2 
Poſen, den 9. Dezember 1875. 
Königliches reis⸗Gericht. 


Abtheilung für Strafſachen 


Beßauntmachung. 
Der Müllergeſelle Alexander Koſ⸗ 
ik, an elle er Wloſtowo, Kreis 

nowraclaw, ſoll in der Unterſuchungs⸗ 
ſache c/a. Betz u. Complicen — Vb 
780½75 K — wegen Straßenraubes, 


Oeffentliche Vorladung. 

Die Bezirkshebeamme Eliſabeth 
Szymaunska geborene Labedzka zu 
Lagwy bei Buk hat gegen ihren Ehe⸗ 
mann, den Schneidergeſellen Ludwig 
Szymanski von Bier, welcher im 
Jahre 1862 feinen Wohnort Posen 
heimlich verlaſſen, hierauf zuletzt im 
Jahre 1872 im Hauſe der Obdachloſen 
hierſelbſt ſich aufgehalten hat, ſeit jers 
ner Entlaſſung aus dem Letzteren aber 
nirgends ge ermitteln war und bisher 
keine Nachricht von ſeinem Aufenthalte 
gegeben hat, auf Eheſcheidung wegen 
böslicher, Verlaſſung geklagt und be 
antragt, ihren Ehemann für den allein 
ſchuldigen Theil zu erklären 

Zur Beantwortung der Klage und 
mündlichen Verhandlung iſt ein Ter⸗ 
min auf 


den 11. April 4876, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor unſerem Kollegium im Termins⸗ 
zimmer Nr. 60 anberaumt, zu welchem 
Ludwig Szymanski unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen wird, daß bei ſeinem 
Ausbleiben in contumaciam gegen ihn 
verfahren und ſeine Ehefrau auf Tren ⸗ 
nung der Ehe anzutragen für berech 
tigt erachtet werden wird. 

Poſen, den 6. Dezember 1875. 
Königliches Kreisgericht, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗ 
ſachen. 


Der auf Bahnhof Gondek befind- 
liche proviſoriſche Lokomotiv⸗ 
ſchuppen foll 


am 28. Dezember e, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle im Wege des Meift- 
De veräußert werden, wozu Kauf: 
uftige biermit eingeladen werden. 


* 


er 
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prywatnym hrabiego Stanisla- 
wu Pinter na Wroninwneh 
zameldowang zostala dodatkowo 


ugöregt von dem Korft » Inſpektor be pretensyi prawa pierwszenstwa 


Wundraka 2 Rydzyny pretensya 
w ilosci 4,500 talaröw w 4-procen- 
‚to 


1 dla prowincyi Poznan- 
skiej z 

od dnia 1. Stycznia 1 
cz 


syi wyznaczony zostat termin na 


20. Styczuia 1876 r., 


vor dem Herrn Kreidrichter Herzog an w tutajszym sadzie przed panem 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wo⸗ Herzogiem, dzi 
er, welche ihre Forde. 0 czem wierzycieli, { 
et haben, in Kenntniß pretensye juz zameldowali, niniej- 
‚szem sie uwiad 


tritt 
und Oſtrowo der 
und 


Direction der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direktion der Breslau Warſchauer Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Direktion der Rechte-Oder⸗Ufer-Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Guſtav Bernſtein gehörig geweſe⸗ 
nen Grundſtücke ſtanden in Abtheilung 
I 


des Grundſtücks ift mit den Hebungen 
aus dieſer Poſt im Betrage von 4590 


det worden. 
0 Maſſe 


wollen, werden aufgefordert, ſolche ſpä⸗ 
teſteus in dem 


Antiquitäten⸗Händlerinnen in Paris ſah neulich einen alten ſehr ele⸗ 
gant gekleideten Herrn ihren Laden betreten. Feierlichen Schrittes 
nähert er ſich der Dame und begann: „Madame, würden Sie wohl 
einen antiken Gegenſtand ankaufen, der ein Unicum, der zum zweiten 
Male eben nicht in der Welt aufzufinden iſt?“ — „, O ja, mein Herr“, 
war die Antwort. — „Nun dann ſchwören Sie mir, für den Fall, 
daß wir nicht bandelseinig wurden, Niemandem zu verrathen, da 
der Beſitzer dieſes Schatzes bin“ — „„Ich ſchwöre es“. — „Ich ver⸗ 
lange 100,000 Francs. ein Preis, von dem ich keinen Sous ablaſſe.“ 
Darauf zog der Greis ein kleines Packet hervor, legte es vor die all⸗ 
mälig neugierig gewordene Dame hin, dann wickelte er aus Seiden⸗ 
papier und allen möglichen Enveloppen eine alte kupferne Uhr, eine 
jener urväteriſchen „Zwiebeln“ heraus. „Dies, Madam“, begann er 
geheimnißvoll, „iſt die Uhr Julius Cäſars, er trug fie an dem Tage, 
als er ermordet wurde. Hier dieſer Fleck rührt vom Blute des großen 
Cäſar her.“ Die Dame ſah, daß fie es mit einem Verrückten zu thun 
habe und bat um ſeinen Namen und ſeine Adreſſe, um ihn dann in 
ſeine Behauſung führen zu laſſen. Der Greis erwiderte indeß in 
firengem Tone: „Mein Name? Wozu das? Ah, Sie glauben, daß ich 
Ihnen einen geſtohlenen Gegenſtand zum Verkaufe anbiete?” Sprachs 
und verließ in gravitätiſchem Schritte ſtolz den Laden. 
BriefRaften. 

Mehrere Abonnenten. Wenn Sie uns die betr. Namen nennen 
wollen, werden wir — natürlich mit aller Diskretion — dafür Sorge tragen, 
daß die Unterlaſſung an geeigneter Stelle bekannt und womöglich das Ver⸗ 
ſäumte nachgeholt wird. 


Verantwortlicher Rebatteurx. Dr. Innzus Wagner in Poſen. 
Tür bas Folgende übernimmt die Redaktion leine Verantmortung 


Bultion. 


Freitag den 24. von 9 Uhr und 
Nachmittag von 2½ Uhr ab werde ich 
Sapiehaplatz Nr. 6 verſchiedene Möbel, 
als: Spinde, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
große u. kleine Spiegel, Teppiche, Gar⸗ 
dinen, Regulatoren, Herren- u. Damen ⸗ 
Uhren, Ringe, Broſche, Kleiderſtoffe 
u. ſ. w. gegen baare Zahlung verſteigern. 
Kat, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bauzeichnungen ſowie Ko⸗ 
ſtenberechnungen werden ge⸗ 
fertigt bei 


Misch & Fuerstenwalde, 
Bauunternehmer, 
Graben 12. 
Obengenannte erlauben ſich 
auch einem geehrten Publi⸗ 
kum zur Uebernahme von 
Bau⸗Arbeiten jeglicher Art 
zu empfehlen. 


Sack ⸗Verl 


Obwieszezenie. 


Do konkursu nad majatkiem 


inspektora lesnego Augusta 


6155 listach zastawnych nowego 


andszaftowego towarzystwa kre- 


J z prowizya po pigC od sta 
4 r. po- 
‚WSZy. 

W celu rozpoznania téj preten- 


przed poludn. o 10. godzinie, 


owiatowym, 


sedzi 
55 törzy swoje 


omia. , 
Wolsztyn, 4, Grudnia 1874. 


Krol. sad powiatowy. 
Wydziat pierwszy. 


Sock⸗Verleih⸗Jnſtitut! 


Komisarz konkursu. Gneſen, Pfarrſtr. 10, 
ein direkter Tarif für Stückgut zwiſchen den“ Den Herren Gutsbeſitzern u. Kauf. 


i 


leuten die ergebene Anzeige, da 
and» 


neben meiner Colonial⸗Waaren⸗ 
fung ein 


Sack⸗Verleih⸗Inſtitut 


eröff 


oſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn und 
tadtbahnhof und Mochbern der 
mpen in Kraft. Tarif. Exemplare find 


Bedienung. 


II. Flatow. 


—Gneſen, Pfarrſtraße 10. 


Zbouquets 


Bekanntmachung. 
Auf dem zu Poſen, Altſtadt unter 
r. 329 belegenen, dem Kaufmann 


Ii Nr. 4 auf Grund der Schuldver- 


Bei der nothwendigen Subhaſtation 


die Samen: und Blu⸗ 
menhandlung 


H. Auerbach. 
1g. Breiteſtr. 19. 


Zum 


Weihnachtsfest 


Mark 34 Pf. eine Spezialmaſſe gebil 


welche an die ger 


Alle diejenigen, 
N nfprüche geltend machen 


am 24. Februar 1876 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
richter hierſelbſt in dem Zimmer Nr. 
13 anſtehenden Termine bei Vermeidung 
der Präkluſion anzumelden. 
Poſen, den 30. November 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Der aa 


— . a 

Sprit⸗Auction. 

Donnerſtag den 23. d. M, 
Mittags 12 Ubr, werde 
ich im hieſigen Börſenſaal.“ 
16 Gebinde prima Kar- 
offel-Sprit öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


platz 1, mit den ſchönſten Blatt 


Auswahl in VBonquets und Kran 


Pfennig, 


Rothklee, 
Weißklee, 
Thymothee 


Meyer Weyl, 


vereideter Makler. teien kauft und verkauft 


als Zeuge vernommen werden. . 
Serfelbe wird aufgefordert, feinen 
Aufenthalt zu den genannten Akten des 
unterzeichneten Gerichts anzuzeigen. 
Bromberg, 15. Dezember 1875. 
Königliches Kreis» Gericht. 
J Abtheilung. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Klinik für Frauenkraukheiten, 
Nervenleiden, Schwächezustände ete 
Dirig. ArztDr. Eduard Meyer, 
Berlin, Wilhelmstr. 28. Ausw. briefl. 

(H. 14560) 

Ein Sekundaner wünſcht billig Pri⸗ 
vatſtunden zu ertheilen. Näheres D. 
M. 41. Poſen poſtlagernd. 


6 
| 


Ein truppenthätiges Pferd 
für einen Infanterie-Offizier 
mit leichtem Gewicht ſucht 

v. Oven, 
Rittmeiſter a. D. in Wo 


5. Galvary, 


Posen 
Markt 100. 


Sarier fab hel au al 
2 eſchenken, ſind feil: Breiteſtraße 
Uftein. 98 eine Treppe. ; 


eilage zur Poſener Zeitung. 


* Verrückt! Ein pariſer Blatt erzählt: „Eine der berühmteſten 1 


Fnet habe. 
Ich verſpreche billige und prompte 


fünftlich getrockneter Blumen und 

räſer in runder ſowie Vaſen⸗ Ge 
ſchreibung vom 12. Jun 1873 1000 form, Kräne, Ampeln, Körb⸗ 
Thlr. nebſt 5 pet. Zinfen feit Neujahrſchen und Ständer in größter Aus⸗ 
1855 für die Hannchen Bernſtein, ge-] wahl bei eleganter Ausſtattung empfiehlt 
borne Obrzycko zu Poſen eingetragen. aufs billigſte 


habe ich meine Blumenhalle Sapieha⸗ 


pflanzen, und blühenden Topfge⸗ 
wächſen aufs reichhaltigfte verſehen 
und empfehle noch beſonders die größte 


zen, von künſtlich getrockneten und ge⸗ 

färbten Blumen und Gräſer, Bon: 

queis von friſchen Blumen werden 

EN und geſchmackvoll ausgeführt. 
* 


Kunst- und Handelsgärtner. 


und alle andern Grasſäme⸗ 


8 gute Kanarienvögel, 


Si. 


23. Dezember 1875. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 22. Dezember. Die „Politiſche Korrefpondenz” meldet, 
das Kultusminiſterium habe die Konſtituirung von zwei evangeliſchen 
Kirchengemeinden in Tirol und zwar eine in Innsbruck und eine in 
Meran genehmigt; damit iſt eine lange und hartnäckig geführte 
Kontroverſe erledigt. 


Vermiſchtes. * 
Das in der Plahn ' ſchen Buchhandlung (Henri Sauvage) er⸗ 
ſchienene Spiel für die Saiſon 1876, Max und Moritz, arran⸗ 
girt nach dem bekannten Buche von Wilh. Bu ſch, erfreut ſich 
einer allgemeinen Theilnahme, ſo daß der Verleger ſoeben die dritte 
Auflage veranſtalten mußte. Daſſelbe iſt vorhanden bei J. J. 
Heine, in Poſen, Markt 85. 


Neueſte Erfindung! 


Dr. Zaengerle's Patent⸗Hydro-Vetrol. Cam- 
pen. Alleiniges Depot dafür bei 


H. Klug, Poſen, Breslauerſtr. 38. 


Preisliſten und Beſchreibungen franeo und 
gratis 


Verein gegen Haushellelei 


in der Stadt Poſen. 


Nach 8 5 und 12 des Statuts werden die Mitglieder des Vereins zu 


General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch den 29. December Abends 7½ Uhr in dem 
Sprechzimmer der Decker'ſchen Hofbuchdruckerei (parterre 
rechts) ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Rechenſchaftsbericht pro 1875. 


2) Wahl zweier Reviſoren. 
3) Antrag auf event. Auflöſung des Vereins wegen mangelhafter 


Betheiligung. 
4) Wahl des Borftundes pro 1876. 


einer 


Der Vorſtand. 


Victoria-Chocolade 


2 Dampf-Ohocoladen-Fabrik des Hoflieferanten Joh. Hof 
n Berlin. — 

Diese mit Vanille und Gewürz gemischte ausserordentlich 
zarte und angenehm schmeckende Chocolade ist in den feinsten 
Salons.der n Herrschaften ein beliebtes Getränk, um sie 
dem allgemeinen Publikum zugänglich zu machen, ist der Preis 
auf das Geringste festgesetzt. Sie ist schon mit 80 Pfennig pro 
Pfund zu haben. Niederlagen werden in allen Städten errichtet. 


Zu haben: 


in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Pleßner, Markt, Frenzel & Comp., Alter 


Markt 56, in Schrimm bei den Ilerren Cassrielu Com 

in Wongrowitz bei Herrn Herrmann Ziegel, in Pinne bel 
ir A. Borchard, in Gnesen bei Herrn Sam. Pulver- 
macher. 


Meine geehrten Kunden mache ergebenft darauf auf- 
merkſam, daß Freitag den 24. Nachmittags 3 Uhr das 
Ihärt wegen Sabbaths geſchloſſen wird, und kann nach 
dieſer Zeit Nichts mehr verabfolgt werden. 


packung und frankirter Sendung 6 ME), 
kleinere 3 Mark. Es iſt wohl das ſchönſte 
Spiel nicht nur für Kinder, aber auch 
für Erwachſene, weil die Figuren ſich 
wbwirklich bewegen. Zu jedem Lebensrade 
gehören 12 Bilder, außerdem ſind 7 Se⸗ 
rien à 12 Bilder zu haben. Reis für 
jede Serie 15 Sgr. 


J. Choeiszewski, 
Buchhändler in Poſen, 
Ecke der Büttel- und Schloſſerſtr. G. 


— —— — 5 2 


Bismarckſtr. 1. 
Große 


Weihnachts-Ausstellung 


Eduard: Tovar 
aus Paris. 
Größte Auswahl der neueſten Pariſer und 


chineſiſchen Bijouterie⸗ u. Luxus⸗Artikel. 
Sein reich aſſortirtes Lager, mit den bekannten billi iſen, be⸗ 
darf wohl ki weiteren Empretung, ne Dilligen ph 
* orzellan⸗Blumen in allen Farben. “eg 
( benſo find viele Nouveautés wieder angeln — 
Eduard Tovar, 


Bismarckſtr. 1. 


Freitag Abend geöffnet bis 11 Uhr. 
eee eee 


3 2 7 N. Fische! Lebendi Geſtorben. Hotelbeſ. Th. Friedri ö 


; on ag e 15 Karpfen, Hechte, . 
l * — „gommer-Rübjen 2 Zander u. Bleye, Horgerſtag ul. n. Siegel meiſter Sch Theodor in Berlin. Landrat 


8 bitigft b. Kletſchoff. Ein gut empfohlener Ziegelmeiſter, 0. 3 a, Graf v Sb in 
. Auerbach. 6 


11 26 Men! mit Hand- und Dampfbetrieb vent art Potzda 


e ieder ſucht Stellung. Offerten unter H, H. . 
de a 8 ji 179 bie 6 . — 1876 in der dichter Sohn Ernſt in 


otsd am. 
Seh Frl. Concordia Gerhard i lau. 
fri irh die den Herr Ortler. Sen = 
2 r. n 0 Et. 
riſchen Hirſch zu Grunsko zugefügten Belei⸗ der Rei en a Grat Beißel v. 
a fund 6 40 digungen bedaure ich und SAUER, e in che 
8 N ki fat R : f . J. F. Stie es 1 
1 itte recht- leite hiermit Abbitte. falt. Hen. L. l Suter Be 
zeitig. Neuſtadt b. P., 85 x 4 Kreis . 5 > 
a * neller in orn. rau mine 
Richard Fischer. | . ln b g. e 
-Nüſel. Schsiſte Waln ate embed . Saat Witkewen in Gnesen Hm. 
u. Pen dige fowie Mei) Giteonen Für die in Bremerhaven 
u. hochrothe Apfelfinen bill. b Aletſcho Verunglückten nimmt Bei- 
„ne flträge entgegen 


Sahl dene OL Sb ee 
Magenkrampf die Expedition der 


5 


neuen 
Vor mundſchafts-Jormulare 


aus unferer Offizin bezogen werden können und empfehlen 
vir dieſelben zur gef. Abnahme. 


eee Je Hofbuchdruekerei W. Decker & Co. 


von 2 
Salomon Beck. a @ 8 


rn. v. Häften Tochter Marie in Haus 
rprath b. Xanten. Rittmſtr. a. D. 
Emil v. Burgsdorf in Polgſen. Dr. 
med. Ferd. Hübner in Quaritz. 


En 
3 


FA 


itigt ] ee Roituns | — T 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſe J Unſer Möbel-Magazin haben wir zum be⸗ i ar en e 5 — FVoſener Seitu Zeitung. _ interims - Theater 
nen Rabatt. vorſtehenden Feſte mit den ‚mannigfaliigften, zu . Jugwer Extract Kirchen ⸗RNachrichten füt j 
Das Neueſte in Neujabre⸗  Gefhenken geeigneten Artikeln verſehen. | von ofen. an Poſen. 
karten, ſowie neueſte Cotil⸗ M. Crzarlinski & Co., Hötel de Vienne. 3 2 urban In Bredlan, Kreuzkirche. Freitag den 24. Dez., 8 
lonorden empfichlt billigſt e 0 bei Ed. Jeckert Hans in Posen. Br 30 bun Chriſtnacht: Herr] Am erſten ae 
= | 2 I 5 Sonnabend den 25. Dezember eee, 


(1. Weihnachtsfeiertag), Vormittags 

10 Uhr: Herr Superint. Klette. — 

Fein 2 Uhr; Herr Paſtor 
c 


n. 
Sonntag den 26. Dez (2. Wei 


Preiſe: Logen⸗ und S 
f II. She 50 


en 
Die Wichtelmänner, 


U. W. Enhischütter. 


Brot! Prot! Ge 75 v. 


Mehl und Jutterſtoffe 


aus der Dampfmühle und Brotfabrik 


nachtsfeierkag), Vormittags 10 1712 Weihnachtsmaͤrchen in 6 Bildern von 


Schmuck⸗Käſtchen, vaben 2, Bittong 
f 1 i r — ˖ i 
eiſerne, diebesſichere, zur zu billigsten Preiſen in der Nieder⸗ re Kiefer, n (Mit neuen Koſtümen und neugemalter 


lage bei Gntkind, Magazinſtr. 14. 


Frischen Schellſſſh 


a 5 Sgr. das Pfund. 


Richard Fischer. 


Die Milchpacht des Dom. 
Koninko bei Poſen iſt zu 
vergeben. 


Kgl. Pr. 158. 
Staats - Lotterie. 


Ziehung I. Klasse 5. u. 6. Januar. 


Ä Dekoration). 

Vetrikirche. Freitag den 24. Dez. J. Bild: Des Winters Töchterlein. 

Nachmittags 4 Ubr, zur Feier der 2. Bild: Jung Gottfried. 

Chriſtnacht liturgiſcher Gottesdienſt. 3. Bild: Des Grafen Hochzeltsmahl. 
a 15 


Ch. d' Aux und Ch Belair a Fl. Mt. 1,50. 
Chat. Larese à Fl. Mk. 2,25. 


Aheinweine von altem Flaſchenlager und guten 
Jahrgängen à Fl. Mk. 1,25, 150, 2, 2,25 u. |. w. 
Moſelweine à Fl. 80, 90 Pf, Mk. 1—1,25— 1,50 


sb; 
Echte Champagner, ſowie Aheinwein-Monffenz 
beſtrenommirter Häuſer zu billigſten Engros⸗Preiſen. 


Julius Buckow, 


Wan unten 


Geſchenk billigſt (W. 285.) 
Moritz Tuch, 
Poſen, Hauptniederlage 
feuerfeſter Geldſchränke. 
..... 
Zum Selbſtlernen a 1 bis 44 Mark 
empfiehlt Mannheim Wolffſohn. 
9 Eine neue Familien Nähma⸗ 
ſchine ſteht billig zum Verkauf Waſ⸗ 
erſtr. Nr. 14, 1 Treppe. 


HGeſimſe. Eonfols, Eck⸗ 


Sonnabend den 25. Dezemberſ4. Bild: Fürchtebald's Notz. 
15 h. Chriſttag), rei 9% Uhr.|5. Bild: Der Sturm auf 
orbereitung zum h. Abendmahl. — ſtein. 
10 Uhr AN Herr Konſiſt⸗Rath 6. Bild: Weihnachtshymnen. 
Dr. Goebel. (Abendmahl) — 5 
Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Abend⸗Vorſtellung 
3 den 26. Dezbr. (2. heil.] Preiſ Sen von 1 Mark 
m 256. . (2. heil.] Preiſe: Logen ⸗ un a 
Chrifttag), früh 10 Uhr, Predigt: 75 Pf. II. Sperrſig 1 Malt 25 Pf. 
Herr Konſiſt.⸗Rath Dr. Goebel. Die luſti en Weiber von ; 
St. Baulitieche. Freitag den Windfor. 
24. Dezbr., Abends 5 Uhr: Chriſt⸗ Kom. Oper in 3 Akten von S. Mo⸗ 
e Predigt: Herr Paſtor] ſenthal. Muſik von Otto Nicolai. 
Schlecht. Die Billets find bei Herrn C. Bard⸗ 


ildgrafen⸗ 


u. 


teiſten Al attk anten, Ver- — | Hi ind ei 1 ra Sonnabend den 25. Dezemberf feld zu haben. 
doppelungen, Teiſten ſowie 5 3 f & 1 9 d ® 25 f Pen iheltioose disponibel: = 3 tr, eee Sm Aa Sonntag den 26. December: 
wire u ide 0 riſche lebende rp | 3 ſiſtorial. Rath Reſchar d. — 10 Uhr Abend⸗Vorſtellun 
FHillig vorräthl, n 4 f 22 88 Predigt: Herr Gen.⸗Superintendent rſtellung. 
ee H Schaeche Sechte, Zander, x ſowie grünen * { 9 TS wer Te 5 | ’ 
le dg. Silberiachs enpfeſt fees ee ade e 


Fournirſchneiderei und Fraiſe⸗ 
Anſtalt. 
Frankfurt a. O., Logenſtraße. 


Stchnhleiſten, 


Hält ſtets preiswerth auf Lager 


Schaeche, 


Schuhleiſtenfabrik. 
Frankfurt a. O., Logenſtraße. 
In der Mühle zu Groß⸗Lenſchetz 

bei Zirke ſtehen ein paar gebrauchte, aber 

noch aut erhaltene franz. Mühlſteine, 

3 3° im Durchmeſſer, zum Verkauf. 


es nachts 1 
Meyer, Wbendwabteler: ber pete“ Montag ben 97. December: 
Schlecht. — 10 uh digt: i Mreiſen 1 
Bank- und Wochsel-Geschaft Sen fiontat« Path Reich 25. u se a en he 
Merlin, SW. Friedrichstr. 204. Ev.-luth. Gemeinde. Sonnabend I. S 7 
Erstes und ält. Lotterie-Geschäft| de 5 x \ „Sperrſiß 1 Mark. 
den 25. Dezember (1. en Der Waffenſchmied von 


855 feiertag), früh 6 Uhr: Chriſtmette. 
orms. 
Komlſche Oper in 3 Akten von 
A. Lortzing. 


8. Samter jun., 


Preussens, gegr. 1855. 
Bormiltage 10 Uhr: Herr Super 


Man 1 Glücke intendent Kleinwächter. 
Sonntag den 26. Decbr., (2. Weih⸗ 
Sherry herb, ie Hand nachtöfeiertag), Vormittags 9% Uhr: — 
A 153. Königl. Preuß. Staats. 4 AR 
Dry Pontac, direkt bezogen, gi, PR ß 450,000 Hr. Superintendent Klein wächter. In Vorbereitung: 


000, 150,000, 120,000, 90,000 ıc/| In den Parodiien der vorgenannten roßſtädtiſch. 
Hock, empfiehlt zu fo- Rm., Zieh. d. 1. Kl. am 5. u. 6. In Kirchen find in der Zelt vom 17. 3 oh — von 1 B. 


Friedrich Sprenger. WI ; bis 8 9 
—— ascadel suss fiden reifen nnar 1876, verkauft und verſendetſ bis 22. Dezember: von Schweitzer. I 
CCC ( 3 4 uſendung oder Nachnahme des] getauft: 1 männl., 4 weibl. Perf. Fortwährendes Repertoirſtück des E 
Die kindernde Wirkung } Sweet F'rrontignac, unter Garantie Untheil⸗Looſe: . a 40 geftorb: 2 männl, 4 weil. Perf. Gen dale Kenn v 
leichtere katarrhaliſche Be⸗ Sweet P ontac, der Echtheit. % A Emil Tauber’s * 

feine 10 Fine Cape Brandies, 4% a 14 Rm. Das vom Glück am — 

8 


ſchwerden, Rauhheit im Halfe, Hei⸗ meiſten begünſtigte Lotterie ⸗Comtoir v. 


Aug. Froese, 2 . | 
Langführ bei Danzig. „Heute Mittag 143 uhr ift mein Die Direction 
RE (D. 8875) liebe Frau Fernande, geborene B H ilb 5 R 
— in gut orm Zimmer node Pabrin nad mebrmonattigen B. ee nn en estaurant. 
chweren Leiden verſchieden. Dies Heute und folgende Abende: 
zeige ich zugleich im Namen der Geſangsvorträge der Sänger» 


übrigen Hinterbliebenen, Freunden R 
und Bekannten hiermit ftatt bes geſellſchaft de la Garde, 


- V I t “Th — 
See | ggf. Die Maurer” von 


ſerkeit u. ſ. w. deren fich die 
ö erl in. 


rühmlichſt bekannten 
Stollwerck schen Brust- 
N Bonbons 


Hermann Buckow, 


Berlin N., Reinickendorferſtr. 2. 


| Eilfte Kölner Domban = Lotterie, 
| Ziehung den 13. Januar 1876. 


— 


— 


aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, 


Hoflieferant, 


nm, Hochſtraße Nr. 9. N Be: + - Wilhelmsplatz 9 ein möbl. Zi I 
, . du 3 Dare 10. 1 ERREB | 
dauernd eingeführt, 5 Hauplgewinn 75,000 Mark, 9 175 au Drum 75. April ee. Concert N 


Per Paquet à 50 Pfennige 
nuflich in Poſen bel ge 
A. Cichowicz, 


ferner: Mk. 30.000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000, 
12 à 1500, 50 à 600, 100 à 300, 200 à 150, 1000 
ala 60 und eine Anzahl Kunſtwerke im Geſammtwerthe von 


Sreggsgsggz egg f 


der Mitglieder des 


Königl. Domchors 


w ge Familien- 
Nachrichten. 


Gartenknecht 


S. Alexander, 


| 
F. Brechts Wive. h gutt — ' 
€ — . Mk. 60,000. . Zum Tofecligen Antritt oder per I.] Verlobt: Fräul. Marie Recke mit aus 1 
A. Elaſſen, 8 Jooſe zu 4 Mark pr. Stück find in der Exp.] Jama 1876 ſuche ch für mein Ei. Hug Pant Sürft in Kenan, Fein Berlin Mi 
Eduard Feckert jun., 8 der Voſener Zeitung zn haben. ſeugeſchäft einen befählgten, ſoliden jun- Elsbeth Ruſch mit Kaufmann Herm. Dienfta 8 


gen Mann, welcher mit der Eiſenwaa⸗ 
renbranche vertraut und beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig iſt. 


Wachsmuth in Berlin. Fräul. Olga 
0 58 7 8 Fräsl. Fulda 
Guben un hegeln. räul. Hulda x 
en | N Moft mit Kaufmann Max Eimbal in g in Cambert 8 

Koſten. ©. Goldſchmidt. Bullun Fräul. Martha Biclefeld mit 5 a 1 Concert 

7 ———— [Prem.⸗Lt. Calov in Poſen und Schrimm. k al. 

ul. Herm. Proll mit Hrn. Heinrich Programm wie bekannt. 

demacher in Hagen und Düſſeldorf 3 Nummerirte Billets zu Lo⸗ 


Ein erfahrener Frä 
Mirthſ 2 

mn, in Super, ud SD |g Rummmeriete Bine zu 80 
0 a 3 Mart, Stehplätze a2 


H. Hummel, 
L. Kletſchoff. 
S. Niewitecki & Co., 


Conditorei, > 


Breiteſtraße 11, 
aden mit angrenz. Wohnung per 1- 
April 1876 zu vermiethen. 


n 
den Abende 7 Ab 


22 


Schützenſtraße 20, 
iſt eine Parterrewohnung von 5 Zim ⸗ 
> — jun., mern 7 N und en en ver · 
swald Schäpe. Rn —ů [eetzungshalber ſofort zu vermielhen 
* Ein fein möblirtes Zimmer zu verm. 5 een 
EEE eee in 24, 3. Etage, vo J Bergſtraße 7 iſt eine Wohnung im 
= e eee St. Martin 24, 3. Fine, 3 2. Stock ir 3 Piecen und Küche mit 


der auch pol. Waſtel vom 1, April zu_vermietgen, 


ische dae Ein junger Mann 
aus anſtändiger Familie, der beider 
Landesſprachen mächtig iſt, und Luſt 
hat die Landwirthſchaft zu erlernen, 
} 2 3 wird zu sofort oder zum 1. Januar 
mittel bewührt und erprobt, ist N auf dem Dom. Menſeliſch b Zano- 
besonders gegen b e. Eine durchaus anſtändige, des Le- wicz geſucht. Koſtgeld wird nicht be 
keit, Unverdanlichkeit, Uebel- ens und Schreibens kundige Frau ſanſprucht. 
keiten, verdorbenen u überladenen g kann ſofort dauernde Stellung zur & Nitſcher 
Msgen, Diarrhoe ete. zu empfehlen. Beaufſichtigung einer Fabrik ae NI. ’ 
Niederlage bei S. Alexander $ anten tui nicht erforder⸗ ittergntöbefißer. 
(U. Kirsten) Posen, St. Mar- lieh, dagegen Liebe zur Thätig⸗ Ein Buchhalter wird für ein auswär 
tin 11. F. Thenrich, Cnesen. keit. Gehalt nach Uebereinkommen tiges Getreidegeſchäft unter guten Be 
B. Trompke, Kempen. C. E. Meldungen werden unter Chiffre f dingungen geſucht. Näheres bei 
0 Jacobſtamm, 2 55 b 
Ziegenftraße 25. + Schneider, Sekr. Braun in Prettin. 


| erfreuen, hat ſelbige als beließ 


Allein echter 

Dr. Meyer'scher 
x Magenbitter 8 
von Gehr. Hepner ia Gleiwitz, a! 


A seit vielen Jahren als Haus- 
eie nd erprobt. ist ezewo dauernde Stellung. 


F „ 20 


unverheiratet, ſucht zur ſelbſtſtändigen Ffenbiel in Schneldemühl. Frl. 3 
Bewirthſchaftung anes Gutes reſp. Vor⸗ 8505 ever mit Regferungsaſſeſſor ! 
werks z. 1. Januar a Anfragen bene . Rabin 1 Pale Mor — u ... „got 
erfuche P. S. poſtlagernd Margonin Diez. Frl. Olga Heiſe mit Domänen⸗ g von 8 
zu jenden __— _______|pächter Wilhelm Bublert in Bleckede 7 Ad. Bote & G. Bock. 
Als m afterin oder zur 3 und W re 2 0 . 
der Hausfrau ſucht ein junges äd⸗ Geboren. Ein Sohn: d eee rg 
ar welches die Würchſchaft auf den en ts Freiherr v. W DD 
Bande praktiſch gelernt hat, zum 1. Ja⸗ lage, Marineoffizier Vittorio La Torre] Heute zum Frühſtück Wel Teifeh 
nuar 1876, am liebſten auf dem Lande in Spezia, W. Zapprun in Berlin, u. zum Abendbrod friſche Wurſt nd 
Stellung. Offerten werden entgegen- Otto in Würben, Dr. med. Jullus] Kraut. Graeber, ü 
genommen Breslauerſtr. 1. 277 P. Roſenthal in Breslau. — Eine Toch⸗ Mühlen- u. Berlinerſtr-Ecke 14. 
ter: den Herren E. A v. Lücken in Heute Abend fowie jeden Donnerſtaz 
Eisbeine 


Ein Fräul aus gut. Fam fucht zur] Wredenhagen in Mecklenb., Heinr. Leiſt 
St. d. Hausfr. oder als Verkäuferin in Berlin, Hauptm. Krieg in Gmund, bei 
eres St. Martin 64/65 Prem. It. Knebel in Neiſſe, Strafanſt.“ A. Grosser, 

Halbdorfſtr. 17 a. 


Wichura, Ostrowo. C. 3. 14 poſtlagernd Poſen 
EEE m 9,8. ee 


